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v. H. Rückblick auf den Kulturkampf. 


Die letzten Verhandlungen im Hauſe der Abgeordneten, den 
Etat des Kultusminiſteriums betreffend, haben weite Bevölkerungs⸗ 
eiſe im Lande in lebhafte Aufregung verſetzt: man iſt durch 
die eftige Oppofition der Zentrumsmänner gegen die Verwaltung 
des im ganzen Reiche verehrten Miniſters Falk zum Mindeſten 
nicht angenehm berührt worden, und ſieht ſich gewiß veranlaßt, 
a wieder genauer zuzuſehen, auf welcher Seite Recht und 
Wahrheit, auf welcher das Gegentheil zu finden iſt. Im Allge⸗ 
meinen läßt ſich wohl annehmen, daß die heftige Kampfesweiſe 
nem Gefühle der Unſicherheit und Unbehaglichkeit entſprungen 
Ät, oder aber der Anſchauung, das Eiſen ſchmieden zu müſſen, ſo 
nge es noch warm iſt; aber ſelbſt der jetzige Leiter des Mini⸗ 
ele wird es ſich, wenn auch ungern geſtehen müſſen, daß 
„It folchen Feinden weder dauernder Frieden noch ein anſtändi⸗ 
ger modus Vivendi abzuſchließen ſein dürfte. Dieſe Ausſicht 
würde allerdings ein nicht zu unterſchätzender Gewinn ſein, weil 
er die Folge haben müßte, von ausſichtsloſen Verſuchen abzu⸗ 
ſtehen und das Recht des Staates, ſeine gejeglichen Maßnahmen 
im ganzen Umfange von Allen, die es angeht, anerkannt zu 
ſehen, zum vollen Durchbruch zu bringen. Nichts anderes als 
dieſes iſt mit den vielgeſchmähten Maigeſetzen beabſichtigt worden 
und wenn das heute nicht mehr ſo recht erkannt und gefühlt 
wird, ſo trägt nur die Leichtlebigkeit unſeres Geſchlechts und 
feine Vergeßlichkeit für Leid und Mißgeſchick die Schuld davon. 
Soll daraus aber den Gegnern ein Vortheil erwachſen, der oft⸗ 
mals geſucht und immer gern angenommen iſt, der Vortheil 
nämlich, über mißliche Geſchichten Gras wachſen zu laſſen, um 
nachher aus der Trübung der Thatſachen Legenden und Mythen 
u fabriziren, die weithin und über alle Gebühr hinaus gläubige 
ufnahme finden? Werden wir es noch verhindern können, daß 
künftige ultramontane Schriftſteller die diokletianiſche Chriſten⸗ 
(Gatholiken⸗) Verfolgung der 7er Jahre des neunzehnten Jahr: 
hunderts und die Mähr vom gefangenen und auf Stroh gebet- 
Nayſte ſich als draſtiſche Illuſt 10 ne ih der Mittheilun gen 
n entgehen laſſen? Es iſt alſo nöthig, einmal wieder die 
Wahrheit zu ihrem Rechte kommen zu laſſen, um ſo mehr, als 
die ganze religiöſe Frage in den Streit mit hineingezogen iſt 
und übelwollende Behauptungen uns glauben machen wollen, 
unſere Zeit ſei religionslos und glaubensarm geworden und 
wandele auf Bahnen einher, die dem ewigen und zeitlichen Ver⸗ 
derben entgegentrieben. Kundige wiſſen zwar, daß das nur ein 
oratoriſcher Kunſtgriff it, der ſeit 2000 Jahren und darüber 
hinaus ſtets mit demſelben Nichterfolge verſucht worden iſt, da 
noch jedesmal die Geſchichte das Urtheil geſprochen, daß die 
Wahrheit nicht auf der Seite dieſer Behauptung geweſen iſt. Es 
gilt aber nebenbei für die Gegenwart eine ſogenannte religiöſe 
Frage, für die ebenfalls Täuſchungsverſuche zurückzuweiſen ſind. 
Wer hat den Kulturkampf begonnen? Das iſt die erſte 
Frage, die wir beantworten müſſen. Wenn man erwägt, daß 
der neunte Pius allen Forderungen des Jeſuitismus, auch denen, 
die bis dahin in der römiſchen Kirche bekämpft oder höchſtens 
als fromme Meinungen gegolten, zugeſtimmt und denſelben in 
der dogmatiſchen Deklaration der unbefleckten Empfängniß und 
in den Anathematiſirungen des Syllabus (1854 und 1864) voll⸗ 
gültigen Ausdruck gegeben, wenn man bedenkt, daß ein ſolches 
Vorgehen grade in Deutſchland nach Unterdrückung der Lehr⸗ 
meinungen des Hermes und des Günther und nach den deutſch⸗ 
katholiſchen Wirren vom Jahre 1844 und 1845 und zwar in 
den freieſten 9 gelehrteſten katholiſchen Kreiſen nicht am 
wenigſten ſehr mißliebig empfunden und daß die Dogmatiſirung 
des unfehlbaren Papftthum, die damals ſchon in der Luft lag, 
nahezu einſtünmig als eine qualiſizirte Ketzerei betrachtet wurde, 
wenn man die damalige allgemeine Weltlage in Betracht zieht 
und geſtehen muß, daß die römische Kücye allüberall, hüben wie 
drübe des Ozeans, in der alten, wie in der neuen Welt mit 
den einzelnen Staatsgewalten im heftigſten Kampfe lag, weil 
wan ſich überall gegen ihre Uſurpationen wehren mußte, dann 
wird man zu dem Ausſpruche verpflichtet ſein, die römiſche 
irche allein hat den Kulturkampf hervorgerufen. Pius IX. 
at in ſeinem langen Regimente nur einen Lichtblick gehabt, und 
das war der Sieg des Jeſuitismus in Venezuela, der leider 
nicht von langer Dauer war, ſonſt war er mit allem und jedem 
weltlichen Regimente zerfallen und es hatte denſelben Effekt, ob 
er einzelne Verfaſſungen und Verfaſſungsgeſetze duldete oder 
verfluchte; die Geſchichte ging ihren eiſernen Gang und fragte 
Vat nach dem altersſchwachen und übelberathenen Greiſe im 
an. 
Eine neue Phaſe des Kulturkampfes begann nach dem Tage 
von Königgrätz. Damals war es, als der langbewährte katho⸗ 
liſche Vorkämpfer Michelis das offene Wort ausſprach: Auf den 
Feldern von Sadowa ift Rom geſchlagen worden; jetzt muß 
unſere Kampfesweiſe eine andere werden, das deutſche Reich iſt 
im Entſtehen und die großdeutſchen Velleitäten müſſen ein Ende 
nehmen. Anders aber dachten die Jeſuiten. Hatte Oeſterreich 
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verloren, ſo war noch Frankreich da, 
Eugenie, die den Rachekrieg gegen 
Andererſeits mochte man denken, was 
müſſe durch innere Kräftigung er⸗ 
die Dogmatiſirung 


die Partie in Deutſchland 
und in ihm die Kaiſerin 
Preußen ſchüren konnte. 
äußerlich verloren gegangen, 
ſetzt werden, und was lange geplant worden, 
des unfehlbaren Papſtthums, ſei von nun an feſt in's 
Auge zu faſſen. Der vorſichtige Napoleon hatte die 
Luxemburger Frage begleichen len, in den franzöſiſchen 
Krieg von 1870 wurde er willenlos hineingetrieben und 
mit dem Tage, als er den Krieg gegen Preußen beſchloß, 
eraingen die vatikaniſchen Dekrete. In Rom wie in Paris 
blieben die Jeſuiten Sieger,? aber bei Weißenburg, Wörth, Se⸗ 
dan, Metz und Paris erhielten ſie ihre gerechten Zahltage: der 
Papſt wurde Gefangener im Vatican und Napoleon auf Wil⸗ 
helmshöhe und in Chiſelhurſt. Umſonſt reiſte der Pole Le⸗ 
dochowski nach Verſailles um im Auftrage der preußiſchen und 
deutſchen Biſchöfe Kaiſer Wilhelm zur Parteinahme für den 
Papſt zu bewegen, der, wenn nicht anders, mit Waffengewalt in 
ſeinem Erbtheile, dem ſogenannnten patrimonium Petri erhalten 
werden müſſe. Das war aber eine unmögliche Forderung. Das 
neue deutſche Reich hatte Beſſeres zu thun, als deutſches Blut 
auf italiſchen Feldern zu verſpritzen und ſelbſt wenn die Erinne⸗ 
rungen an die Schmach, die dem edlen Hohenſtaufengeſchlechte 
angethan worden, an die Gräuel der Reformationszeit und an 
die des dreißigjährigen Krieges, bis auf den letzten Reſt ausge⸗ 
tilgt geweſen wären, des deutſchen Reiches Kaiſer und Staats⸗ 
männer konnten die Umwälzungen auf der italiſchen Halbinſel, 
welche ſich ſeit 1859 daſelbſt vollzogen und jetzt nun ihr Endre⸗ 
ſultat gefunden hatten, auf keine Weiſe rückgängig machen, auch 
dann nicht, wenn ſie es hätten vergeſſen wollen, daß die römi⸗ 
ſche Kurie bis dahin nur einen Marquis de Brandenbourg ge⸗ 
kannt hatte. Mit dem Tage der Abweiſung der Ledochowski⸗ 
ſchen Forderung wurde das deutſche Reich Feind der von den 
Jeſuiten geleiteten römiſchen Kirche. Das alles iſt unter unſern 
Augen geſchehen und ſoll niemals vergeſſen werden oder auch 
nur erinnerungsmäßig verblaſſen. Der deutſchen Reiche iſt der 
: raljd zu leite 
und ſich feindlich von ihm abwandte, als es den jeſuitiſche 
Winken nicht folgen wollte und nicht folgen konnte. 

Und nun trat ein innerer Streit hinzu. Die deutſchen 
Katholiken hatten faſt ausnahmslos das Unfehlbarkeitsdogma vor 
ſeiner Definition perhorroszirt oder zum Mindeſten für inoppor⸗ 
tun erklärt. Auf dem in Berlin abgehaltenen ſogenannten Vor⸗ 
konzil haben die Windthorſt, Reichenſperger und andere die Dog⸗ 
matiſirung verworfen, und nicht, wie Wirdthorſt anführt, bloß 
für inopportun erklärt; nach der Definition haben erſt die wider⸗ 
ſprechenden Biſchöfe, dann die heutige Zentrums führer und 
weiter mehrere angeſehene Gelehrte und Prieſter ſich derſelben 
unterworfen, was jedoch nicht mit gläubiger Hinnahme identiſch 
iſt, doch ein großer Theil von Prieſtern und Laien, von Ge⸗ 
lehrten und Ungelehrten blieb ſtandhaft und feſt in der Ver⸗ 
neinung. So entſtand der Altkatholizismus und ihm gegenüber for⸗ 
derten die deutſchen Anhänger Roms Ausführung des Bannes 
und bürgerliche Vernichtung der Negirenden. In Berlin hat 
die Entſcheidung lange geſchwankt, aber ſelbſt das Miniſterium 
Mühler hat nicht die Hand dazu geboten, die Altkatholiken in 
ihren ſtaatlichen und bürgerlichen Rechten zu beeinträchtigen. Mit 
der Anerkennung des Altkatholizismus oder vielmehr mit der 
Erklärung, daß der Staat ſich in den inneren Streit der Katho⸗ 
liken untereinander nicht entſcheidend miſchen könne, begann der 
eigentliche Kulturkampf auf deutſchem Boden. Darüber in 
einem zweiten Artikel. 


St. C. Militärpenſionen in Belgien. 


Nach dem aus militäriſcher Initiative hervorgegangenen belgiſchen 
Geſebe über den Erſatz des Heeres vom 3. Juni 1870 emſing jeder 
Milicien, welcher die geſetzlich ve ee Zeit hindurch gedient 
hatte, nach Erreichung des 55. Le e eine lebenslängliche Rente 
von 150 Francs, welche ſich für jeden Tag aktiver Dienſtzeit bei der 
Truppe um 12 Jentimes erhöhte. Da die aktive Dienſtzeit bei der 
Anieninfanterie 28 Monate währt, wozu noch ein Monat Uebung im 
vierten Dienstjahre tritt, und ſich bei den übrigen Waffen etwas länger, 
doch nie über 4 Jahre ausdehnt, jo ftellte_ ſich jene Jahresrente für 
die Milizen nach dem Geſetze vom Juni 1870 auf rund 250—325 Fr. 
Die Geſetzgeber batten damit einigermaßen die Härte auszugleichen ge⸗ 
ſucht, welche bei der Einziehung arbeitstüchtiger Männer in der beſten 
Erwerbsperiode zum Militärdienſte liegt, und ſie hegten überdies die 
Abſicht, den Patriotismus durch den Pbrels auf die ſtaatliche Aner⸗ 
kennung geleiſteter Dienſte zu ſtärken. Aus Beſorgniß, durch einen 
zu reichen, dem Tagelohn angemeſſenen Sold die Disziplin und Mora⸗ 
ität im Heere zu gefährden, ließ man den Soldaten Wee geringe 
Löhnung und vet ihn für feine dem öffentlichen Weſen geleiſte⸗ 
ten Dienſte auf die ur J 

Aber der lebenden Generation 

amilien der zum aktiven Dienſt eingezogene ö 
evorzugung der vom Militärdienit freigebliebenen jungen Leute bitter, 
uud in einer auf unausgeſetzten Arbeitsverdienſt jo ſehr angewieſenen 
Bevölkerung, wie es die belgiſche it, vergißt man das Rechnen auch 
über dem Patriotismus nicht. Es wurde daher in der Landesvertretung 
ur durchgreifenden Reform vorgeſchlagen, die Dienſtvergütung dem 


war damit nicht genügt; die 
ezogenen Milizen empfanden die 


Soldaten ſelbſt zwei Jahre nach Ablauf ſemer Dienſtzeit in Geſtal 
eines Sparbuchs zu gewähren: 


den Waſſen empfangen die nächſten 
Eltern oder die Großeltern in 

(indemnite) 10 Francs für jeden vollen 
allein, oder ſind die Eltern Verbrechens halb ) 
ihn ſelbſt ein gleicher Betrag bei der allgemeinen Sparkaſſe niedergelegt 
und fünf Fahre nach vollendeter Dienſtzeit ausbezahlt. Die Entſchädi⸗ 
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. von 4462 im 


allein die Linke beider Häuſer drang 


damit nicht durch, die entgegenstehende miniſterielle Vorlage fand die 
Mehrheit im Landtage und wurde 75 


Geſetz am 5. April 1875 


Das neue Geſetz trat vom 1. Oktober 1875 ab in Kraft; es läßt 


den durch das Geſetz vom Jahre 1870 Berechtigten die Wahl zwiſchen 
der Behauptung ihres Rentenrechtes 
Ablauf der aktiven Dienſtzeit fälligen 
folgende Grundſätze auf: 


oder einer binnen 5 Jahren nach 
Abfindung und ſtellt im Uebrigen 


Während der normalen und effektiven Dienſtzeit eines Milizen unter 
N Angehörigen — die Frau oder die 
Quartalsraten als Entſchädigung 
Monat. Steht der Soldat 
halber verurtheilt, ſo wird für 


ung fällt fort: wenn der Berechtigte mehr als 50 Fr. direkter Staats⸗ 
teuern entrichtet, ferner bei Wiedereinberufung des Soldaten durch 


Mobilmachung des Heeres oder in Kriegszeiten, für nicht überzählige 
Freiwillige, für die unerlaubter Weiſe von 
benen oder zu fpät eingetretenen Milizen, endlich w \ 
eines Urlaubs, einer unerlaubten Abweſenheit, einer Gefängnißhaft oder 
der Einverleibung in eine Strafkompagnie. 


der Geſtellung fortgeblie⸗ 
endlich während der Dauer 


7 
Im Voranſchlage des belgiſchen Budgets für das Jahr 1880 er⸗ 
ſcheint die remunération en matiere de milice, welche nicht zu den 


„Militärpenſionen“ gehört, mit 2,850,000 Fres. Sie tft mit ihrem für 


18711875 mit je zwei Millionen feſtgeſtellten und ſeitdem bereits bis 


auf 2,797,000 Fr. erhöhten Betrage hauptſächlich die Urſache gemwejen, 
daß die Geſammtſumme der im Königreiche Beigien auf dem Penſions⸗ 
fonds ruhenden Laſten von 7,305,000 Fres. im Jahre 1868 auf 11,296,000 
Fres. im Jahre 1877 geſtiegen iſt. 


Abgeſehen von der den Milizen gezahlten Remuneration und von 


den Zahlungen an Wittwen und Waiſen aus der alten Invalidenkaſſe 
mit anfangs 500,000 und ſpäter 6 Y 
Penſionen (worunter ſolche der Kriegsmarine 
bezw. 114,000 Fr., betrugen die eigentlichen 


600,000 Fr. und von verſchiedenen 
im Betrage von 141,000 


enſionen jährlich 


in der Verwaltung > nr „ 
des Auswärtigen 80,000 66,000 54,744 44 
der June 5 529,00 639.000 646,233 281 
des Innern. 321,000 46/00 3840495 IE 
300,000 549, 612,372 717 
44.000 82, 50 


. 000 92,745 
1,741 000 1,948,000. 1.939.316 


3,015,000 i 18 8 380 
3,425,000 3.706, 673.449 3,644 
224.000 331.000 320.789 348 


zuſammen . . 6,664,000 7.785,000 7.801.592 7,372 
Daß die Militärpenſionen ungeachtet der Verminderung der 
jahre 1868 auf 3609 na 


} 3 dem 
tande vom 1. April 1879 eine höhere Summe, zuletzt 3,655,490 Fr., 


beanſpruchen, iſt eine Folge des Geſetzes vom 28. Juli 1871, wodurch 
der frühere 


Tarif abgeändert wurde. Es erhalten fetzt durchſchnittli 
23 Generallieutenants je 7517 Fr. 40 Generalmafore je 5106 112 
92 Sberſten je 3836 Fr., 93 Oberſtlieutenants je 2752 Fr., 103 Majo 
je 2247 Fr., 595 Hauptleute je 1988 Fr., 106 Lieutenants je 1195 Fr., 
28 Unterlieutenants je 980 Fr., überhaupt 1080 Offiziere je 2366 Fr., 
ſodann 2529 Unteroffiziere und Gemeine je 439 Fr. 
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Deutſchland. 


+ Berlin, 15. Januar. . Seeſtädte und die 
„Nordd. Allg. Ztg.“ Ablehnung der Vizeprä⸗ 
ſidenten⸗Stelle im Reichstag durch den Abg. 
v. Hölder.] In der offiziöſen Preſſe iſt ſchon mehrfach die 
handelspolitiſche Stellung der deutſchen Seeſtädte in einer Weiſe 
beſprochen worden, welche mehr oder minder deutlich eine Art 
von Unwillen darüber verrieth, daß es bisher durchaus nicht hat 
gelingen wollen, den Handelsſtand der Seeſtädte in der einen 
oder anderen Form mit Segnungen zu bedenken, wie ſie durch 
den neuen Zolltarif anderen Gewerbzweigen zu Theil geworden 
ſind. Die ablehnende Haltung der Handels⸗ und Schifffahrts⸗ 
intereſſenten gegenüber den Anerbietungen einer surtaxe d’en- 
trepöt und einer surtaxe de pavillon ſcheint eine Verſtimmung 
hervorgerufen zu haben, die ſich neuerdings in ſehr bezeichnender 
Weiſe in einem längeren Leitartikel der „Nordd. Allg. Ztg.“ 
kundgiebt. Anknüpfend an den von der bremer Handelskammer, 
Dr. Barth, in Berlin gehaltenen Vortrag und insbeſondere die 
darin enthaltene Aeußerung, daß die Seeſtädte unter der Deviſe 
der Hanſa „Hilf Dir ſelbſt“ ſich auch ferner gegen jeden Staats⸗ 
ſchutz erklären würden, ſucht das offiziöſe Blatt die Leiſtungen 
der deutſchen transozeaniſchen Dampferlinien, welche keine Staats⸗ 
ſubventionen, wie z. B. franzöſiſche Dampferlinien, genießen, als 
ungenügend hinzuſtellen. Unverhüllter als hier iſt wohl kaum 
jemals die Anſchauung vertreten worden, daß bei großen gewerb⸗ 
lichen Unternehmungen, wie Dampferlinien, den echten Patrio⸗ 
tismus doch eigentlich nur Der zeigt, welcher eine unrentable 
Linie in Betrieb ſetzt und ſich dafür einen Zuſchuß aus dem 
allgemeinen Steuerſäckel zahlen läßt. Wie iſt es ſonſt zu er⸗ 
klären, daß das offiziöſe Blatt ſich bemüht, die Leiſtungen der 
großen deutſchen Dampferlinien nach Nord⸗, Zentral⸗ und Süd⸗ 
Amerika herabzuſetzen, weil der deutſche Handelsverkehr mit an⸗ 
deren Welttheilen vielfach durch Dampfer fremder Flagge ver⸗ 
mittelt wird? Daß es den Hamburgern, die an den Zeichnungen 
für die „Deutſche Seehandelsgeſellſchaft“ jo gut wie gar nicht 
theilgenommmen haben, lobend die Binnenſtädter gegenüberftelt, 


8 


5 


n 


welche ſich an der Erhaltung der verkrachten Godeffroy ſchen 
Unternehmungen doch auch nur betheiligt haben, nachdem ihnen 
eine Subvention aus der großen Kaſſe des Reiches zugeſichert 
war? Wer aus eigenen Kräften ein großes gewerbliches Unter⸗ 
nehmen ſchafft, das ihm Gewinn abwirft und doch zugleich wei⸗ 
ten Kreiſes des Verkehrs Vortheil bringt, bleibt nach dieſer An⸗ 
ſchauung ein engherziger, eigennütziger Geſchäftsmann; wer aber 
ein Unternehmen dieſer Art, das keine Rente einbringt, in's 
Leben ruft und mit einer Staatsſubvention fortführt — der iſt 
ein Patriot. Mit dem alten Grundſatze: „Hilf Dir ſelbſt“ 
ſoll, wie es ſcheint, energiſch gebrochen werden; unſere neueſten 
Wirthſchaftspolitiker predigen dafür die freilich viel bequemer zu 
bethätigende Weisheit: „Laß Dir vom Reiche helfen!“ 
— Wie man erfährt, haben ſich mehrere Mitglieder, die aus 
der nationalliberalen Fraktion des Reichstages ausgeſchieden ſind, 
nach der vollzogenen Wahl des Abg. v. Hölder zum zweiten 
Vizepräſidenten an denſelben brieflich unter Darlegung des That⸗ 
beſtandes mit der Bitte gewandt, die auf ihn gefallene Wahl 
nicht anzunehmen. Herr v. Hölder hat ganz im Sinne ſeiner 
Freunde gehandelt und die Wahl telegraphiſch abgelehnt, indem 
er wien nicht einer klerikal⸗konſervativen Mehrheit verdanken 
wollte. 

— Berlin, 15. Februar. (Von fortſchrittlicher Seite 
eingeſandt.) [Aus dem Abgeordnetenhauſe.] Das 
Abgeordnetenhaus hat die geſtrige Sitzung hauptſächlich einer Reihe 
von Wahlprüfungen gewidmet. Einzelne derſelben und der Ver⸗ 
lauf der Berathungen boten Geſichtspunkte von allgemeinerem 
Intereſſe. Zunächſt die Wahl des freikonſervativen Abgeordneten 
Landrath Wißmann, der ſein Mandat den Wahlmännern des 
Centrums im Oberweſterwald verdankte, die er durch eine öffent⸗ 
liche Erklärung für Aufhebung der Maigeſetze gewonnen hatte. 
In Proteſten waren ziemlich belaſtende Umſtände über Entſtehung 


dieſer Erklärung behauptet, außerdem daß für ſeine Wahl ſtarke 


Beeinfluſſung der Kreiseingeſeſſenen durch ihn und eine große 
Zahl ſeiner untergebenen Beamten ausgeübt ſei. Die Wahl⸗ 
prüfungskommiſſion hatte durch ihre Mehrheit die Beweiserhebung 
abgelehnt, weil außer den Freikonſervativen auch die Konſervati⸗ 
ven, die ja die Befugniß der Landräthe zu Wahlagitationen ſtets 
anders auffaßten als die Liberalen, ſowie die Klerikalen dagegen 
ſtimmten. Die Liberalen Naſſau's haben den Bericht der Wahl⸗ 
prüfungskommiſſion, in welchem auch die Anſichten der Minder⸗ 
heit über die Verwerflichkeit der behaupteten Wahlagitations⸗ 
mittel ſcharf hervorgehoben waren, durch die Preſſe verbreitet 
und dadurch für die Zukunft gewirkt. Im Abgeordnetenhauſe 
begnügte ſich ein Vertreter der Fortſchrittspartei, Dr. Langerhans, 
damit, zu erklären, daß man nur deshalb die Beweiserhebung 
nicht beantrage, weil der Antrag keine Ausſicht auf Annahme 
hätte. Somit wurde die Giltigkeit der Wißmann'ſchen Wahl 
ohne Widerſpruch beſchloſſen. — Leidenſchaftlicher ging es bei 
der Wahlprüfung des Abgeordneten Seiffardt = Krefeld her. Der 
Beſchluß der Wahlprüfungskommiſſion, die Wahl für un⸗ 
giltig zu erklären, hatte zu Angriffen gegen dieſe Kommiſſion 


geführt, die zum großen Theil ungerechtfertigt, jedenfalls 


übertrieben waren. Es iſt ſehr ſchlinmm, wenn in einer 
parlamentariſchen Körperſchaft die Prüfung der Legitimation der 
Mitglieder mehr oder weniger als Parteiſache, als Fraktions⸗ 
ſache behandelt wird; ſoweit die Anfänge ſolchen Mißſtandes zu 
erkennen ſind, iſt dies ohne Zweifel eher im Hauſe, als in der 
Wahlprüfungskommiſſion der Fall. Aber gerade nationalliberale 
Blätter, vor allem die Nationalzeitung, haben durch unrichtige 
und gehäſſige Angriffe auf jene Kommiſſion bei den Konſervati⸗ 
ven eine Erbitterung hervorgerufen, die wahrſcheinlich geſtern zur 
Kaſſirung der Seyffardt'ſchen Wahl beigetragen hat. Von den 
beiden Punkten, um die es ſich dabei handelte, war der erſte, 


Stadttheater. 
Poſen, den 16. Februar. 
Mit der geſtrigen Vorführung des „Kaufmann von 
Venedig“ wäre zum vierten Male ſeit Oktober ein Stück des 
großen Britten dem Repertoir eingereiht worden (Hamlet, 


Romeo und Julie, der Widerſpenſtigen Zähmung), was ebenſo 


für den umſichtigen Blick der Direktion ſpricht, als es anderer⸗ 
ſeits den darſtellenden Kräften immer neue und fördernde Auf⸗ 
gaben ſtellt. Der „Kaufmann von Venedig“ iſt gelegentlich der 
Lehfeldt'ſchen Gaſtſpiele öfters, wenn auch immer in zugeſtutzter, 
dem Virtuoſen allein huldigender Manier vorgeführt worden, 
auch der verfloſſene Sommer brachte eine Darſtellung mit Herrn 
Kugelberg als Shylok. Ueber letztere können wir nicht 
urheilen, aber die früheren waren ſämmtlich durch die geſtrige 
Vorſtellung übertrumpft worden, nicht nur wegen der ebenbürtigen 
Leiſtung der Hauptrolle, ſondern auch wegen des übrigen Ge⸗ 
ſammtſpiels und wegen der Pietät gegen das Werk, welches bis 
auf geringe, nur zu erklärliche Kürzungen der Schlußſzene ohne 
alle Abſtriche durchgeführt worden. 

Für Herrn Valdeck als Shylok geſtaltete ſich der 
geſtrige Abend zu einem wahren Ehrenabend, ſo tüchtig, durch⸗ 
dacht und virtuos trat die Figur des alten Hebräers aus dem ganzen 
Rahmen heraus. Von Szene zu Szene wuchs der Darſteller 
mit ſeiner Aufgabe. Meifterhaft waren die Szenen mit Salarino 
(Herr Jüchtzer) und Taubal, wo der ganze Haß des in ſeiner 
Ehre gekränkten Juden und der Ingrimm des in ſeinem Beſitz 
geſchmälerten und beſtohlenen Vaters zum Durchbruch kamen; 
die große Gerichtsſzene verlief mit der vollen peinigenden Spannung 
der Situation und der niederſchmetternden Wirkung juriſtiſcher 
Kaſuiſttk auf den fo fanatiſch großgezogenen Wahn der Rache, 
Der Beifall nach allen dieſen Szenen war ein anhaltender und 
ſtürmiſcher. : 

Neben dem ſchrecklichen, unerbittlichen Juden und deſſen 
Schattenſeiten ſticht Porzia mit all' ihrer Würde und Verſtand, 
Zärtlichkeit und Süßigkeit, geiſtiger Kraft und holder Munterkeit 
wie eine Spende von Licht und Wärme ab. Lauter Eigen⸗ 
ſchaften, die in Frl. Kühnau ihre beredte und wirkungsvolle 

Vertreterin fanden. Als dritten im Bunde nennen wir Herrn 


die Nichtbeachtung des § 4 des Wahlgeſetzes vom 30. Mai 
1849, wohl nicht der entſcheidende. Richtig iſt, daß die den 
meiſten großen Städten, vor allem Poſen, Frankfurt a. M., 
Danzig, Hannover, Berlin, Köln nachgewieſene ungenügende Be⸗ 
achtung des $ 4 „Auf jede Vollzahl von 250 Seelen ift ein 
Wahlmann zu wählen“, an ſich kein Rechtfertigungsgrund iſt, 
wenn wie in Krefeld, abweichend von jenen Städten, Manches 
für die Vermuthung einer tendenziöſen Abſicht ſpricht. 
Man wird bei künftigen Wahlen in allen Städten der früher 
auch vom Abgeordnetenhauſe nicht beachteten Beſtimmung die 
größte Aufmerkſamkeit zu ſchenken haben. Weit größeren Werth 
aber legte die Mehrheit jedenfalls auf die wahrſcheinlich 
tendenziöſe Eintheilung der Urwahlbezirke. Daß der Antrag des 
fortichrittlihen Mitgliedes der Wahlprüfungskommiſſion Pariſius 
auf Beanſtandung und fortgeſetzte Beweiserhebung keine Mehr⸗ 
heit bekam, wird vielleicht nicht mit Unrecht der namentlichen 
Abſtimmung zugeſchrieben, welche die Nationalliberalen beantrag⸗ 
ten. Geſchloſſen gegen den Antrag Pariſius ſtimmte nur das 
Zentrum, für denſelben die Nationalliberalen und Freikonſervati⸗ 
ven; die Konſervativen lieferten etwa 12 Ja, — aber auch die 
Fortſchrittspartei, die wahrlich dem eifrigen Vertreter der Simul⸗ 
tanſchule Seyffardt ihre volle Sympathie zollt, zählte 8 oder 9 
Mitglieder, die gegen den Antrag alſo ſofort für Ungültigkeit 
der Wahl ſtimmten. Das iſt wohl der beſte Beweis, daß es 
ganz verkehrt war, durch den Antrag, auf namentliche Abſtim⸗ 
mung der Sache den Anſtrich zu geben, als ſei die Entſcheidung 
für den Unparteiiſchen zweifellos. Hinterher bei der Wahl von 
Hertwig wurde ein Beſchluß erzielt, der direkt auf einen Partei⸗ 
ſchacher zurückzuführen ſein ſoll. 

— Der Militärbevollmächtigte am ruſſiſchen Hofe, General 
von Werder, iſt aus Petersburg hier eingetroffen. Der 
Anlaß ſeiner Herreiſe iſt lediglich in dem Ableben ſeiner Mutter 
zu ſuchen. Selbſtverſtändlich iſt General von Werder vom Kaiſer 
empfangen worden. Es wird nicht ausbleiben, daß dieſer Reiſe 
politiſche Motive unterbreitet werden. Wie die „Nat. Ztg.“ 
erfährt, wird jedoch von zuſtändiger Seite jeder andere als ein 
privater Anlaß zur Herreiſe des Militärbevollmächtigten mit Be⸗ 
ſtimmtheit in Abrede geſtellt. 

— Das berliner Konſiſtorium hat an die Geiſtlichen 
der Provinz Brandenburg nachſtehende Verfügung erlaſſen: „Da 
der Geburtstag Seiner Majeſtät des Kaiſers 
und Königs in dieſem Jahre auf den Montag der Charwoche 
fällt, ſo beſtimmen wir hiermit, daß die kirchliche Feier des Aller⸗ 
höchſten Geburtstages in denjenigen Gemeinden, in welchen die⸗ 
ſelbe üblich iſt, mit dem Vormittags⸗Gottesdienſte am Palmſonn⸗ 
tag, den 21. März d. J., verbunden wird.“ 

— Die Freikonſervativen haben dem Grafen Bethuſy⸗ 
Huc bei ſeinem Ausſcheiden aus dem parlamentariſchen Leben 
eine Adreſſe und ein Ehrengeſchenk, beſtehend aus einem ſilbernen 
Tafelaufſatz, überreicht. 

— Die Handelskammer von Breslau hat 
fung des deutſ Fr en es 12 
Folge des Beſchluſſes der Eiſenbahntarif⸗Kommiſſion wegen Ein⸗ 
führung einer zweiten Stückgutklaſſe, weil dadurch die Oekonomie 
des Tarifſyſtems aufgehoben werde. 


— Die Zentrumsfraktion des Reichstages 
beabfichtigte, wie die „Germania“ mittheilt, den Reichskanzler zu 
interpelliren, ob er dem Reichstage eine Vorlage, betreffend die 
ſtrafrechtliche Verfolgung des Wuchers, zu machen gedenke. „Da 
inzwiſchen das Reichs⸗Juſtizamt dem Bundesrathe einen ſolchen 
Geſetzentwurf überreicht hat, verzichtet die Fraktion auf die In⸗ 
terpellation in der ſicheren Erwartung, daß die Vorlage dem 
Reichstage baldigſt zugehen werde.“ 


Aſcher als Lanzelot Gobbo, der durch draſtiſche Mittel dieſem 
Schalk Bedeutung und Terrain in der Gunſt des Publikums zu 
verſchaffen wußte. Auch der Graziano des Herrn Wäſer ſei 
noch hervorgehoben, der glücklich illuſtrirte, was Baſſanio von 
ihm jagt: „Du biſt zu wild, zu rauh, zu keck im Ton.“ Baſ⸗ 
ſanio ſelber ſpielte Herr Rahn, aber, wie uns ſcheinen 
wollte, etwas zu ermüdet und zu pedantiſch; wer ſo viel flotte Schul⸗ 
den macht und noch weiter pumpt, um eine reiche Heirath und einen 
fetten Brautſchatz zu erbeuten, der iſt auch weniger bedenklich 
und kritiſch, in all' ſeinem Reden, Thun und Gebahren, namentlich 
wenn er auch noch den Gegenſatz zu dieſem biedern, weichlichen, 
gewiſſensſchwangeren Antonio bilden ſoll, welche letztere Rolle 
Herrn Devereuf zugefallen war, und von ihm nach dichteri⸗ 
ſcher Vorſchrift im Rahmen eines ſanften, energieloſen Helfers 
und Dulders gezeichnet wurde. Die beiden durch ihre Mißgriffe 
wahlverwandten Prinzen von Marokko und Arragon ſpielteu die 
Herren Poor und Grevenberg, beide mit Anſtand und 
Würde das Schickſal befragend, Herr Grevenberg, wie wir 
glauben, zum erſten Mal in einer etwas breiter angelegten Rolle 
beſchäftigt. i 

Den Lorenzo ſpielte Herr Werther; eine Figur, die 
wegen qualifizirten Menſchenraubes unter erſchwerenden Umſtän⸗ 
den und wegen Hehlerei ſchließlich auch noch eine lebenslängliche 
Penſion ausgewirkt erhält, nachdem er vorher mit ſeiner lieben 
Jeſſica (Frl. Kramer) im ſchönſten Mondſcheine geſchwärmt 
und zärtlichſte Mythologie getrieben, dieſelbe Jeſſica, die ebenſo 
lieblich und reizend als bodenlos verdorben und undankbar iſt, 
ſo daß ſelbſt der Dichter an einer Stelle die Frage an das 
Schickſal offen läßt: „ob ſie vielleicht gar nicht die Tochter des 
Juden ſei?“ Neriſſa, die Begleiterin Porzia's auch nach Ve⸗ 
nedig zur Gerichtsſitzung und ſpäter zu Hymens Altar, ſpielte 
Irl. Hagedorn und Herr Balk gab einen würdigen 
Dogen ab. 

Die äußere Ausſtattung war ſehr ſplendid und zeitgetreu, 
die Dekorationen meiſt auch entſprechend; namentlich brachte der 
5. Akt eine ſehr wirkungsvolle Gartenpartie mit Villa im Hin⸗ 
tergrunde, Mondſchein und ſchöner Beleuchtung. 

Die ganze Aufführung verrieth wieder volle Fühlung unter 
den Darſtellern und die ſichere Direktive im Hintergrunde; wir 
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— Im Etat für den Reichskanzler und die Reichs 
kanzlei für das Jahr 1880/81 find zur Unterhaltung des Wil 
helmsſtraße 77 belegenen Dienſtgebäudes und des zu 
demſelben gehörigen Gartens, ſowie zur Unterhaltung und Er⸗ 
gänzung der Inventarienſtücke in der Dienſtwohnung des Reichs- 
kanzlers 20,000 Mark ausgeworfen. Im vorigen Etat waren 
nur 15,000 Mark angeſetzt; dieſer Fonds hat ſich, wie in einer 
Anmerkung geſagt iſt, bereits in den beiden erſten Rechnungs⸗ 
jahren als ganz unzulänglich erwieſen und bedeutende Ueber⸗ 
ſchreitungen gemacht. „Nach den bisherigen Erfahrungen und | 
jorgfältiger Berechnung erfordern die dauernd nothwendigen 
Jahres⸗Ausgaben allein mehr als die Titel⸗Summe — abgeſehen 
von ſpäter unausbleiblichen baulichen Mehraufwendungen. Zur 
Vermeidung fernerer Ueberſchreitungen und um dieſen Fonds den 
Bedürfniſſen entſprechend zu dotiren, iſt derſelbe um 5000 Mark 
erhöht worden.“ 

— Die vor etwa 35 Jahren an der Oftfüfte Afrika's, 
namentlich in Zanzibar, gegründeten hamburgiſchen Han⸗ 
delsniederlaſſungen haben ſich auch auf die Inſel 
Madagaskar ausgedehnt. Im Jahre 1870 wurde auf der ham⸗ 
burgiſchen Firma Wm. O. Swald u. Co. eine Handelsfaktorei 
in der franzöſiſchen Kolonie Noſſi⸗Bé, an der Nordweſtküſte die 
ſer Inſel, errichtet. Seitdem ſind die verſchiedenen Handelsplätze 
an der Oſtküſte Magdagaskar's, namentlich der Haven Tama⸗ 
tave durch die Schiffe dieſes Handelshauſes regelmäßig bejucht 
worden, und hat das letztere ſodann im Juni 1875 auch dort 
eine Faktorei errichtet, welche in Ermangelung einer deutſchen 
konſulariſchen Vertretung unter den Schutz des engliſchen Konſu⸗ 
lats trat. Der Senat der freien und Hanſeſtadt Hamburg hat 
im Intereſſe einer gedeihlichen Weiterentwickelung des deutſchen 
Handels auf der Inſel die Errichtung eines deutſchen Kön⸗ 
ſulats in Tamatave und gleichzeitig den Abſchluß eines 
Freundſchafts⸗ und Handelsvertrages mit der Hova⸗Regierung in 
regung gebracht, durch welche den Angehörigen des Reichs in 
Madagascar dieſelben Rechte, wie den Angehörizen anderer Staa 
ten auf Grund der von dieſen mit der Hova⸗Regierung abge⸗ 
ſchloſſenen Verträge, insbeſondere auch das Recht zur Erwerbung 
von Grundbeſitz geſichert werden. Es iſt bereits in der Perſon 
des dortigen Kaufmanns Joh. Kock die Beſtallung als kaiſer⸗ 
licher Konſul erwirkt, um ihn mit der Führung der bezüglichen 
Vertragsverhandlungen zu beauftragen. Die zwiſchen der Hova⸗ 
regierung mit Großbritannien, Frankreich und den Vereinigten 
Staaten von Amerika abgeſchloſſenen Verträge würden für die 
dieſſeitigen Verhandlungen den Anhalt bieten, und der dieſſeitige 
Vertrag formell wie materiell möglichſt mit dem Syſtem der zwi⸗ 
ſchen dem Reich und anderen transozeaniſchen Ländern abge⸗ 
ſchloſſenen oder abzuſchließenden Verträgen in Einklang zu brin⸗ 
gen ſein. Der Reichskanzler beantragt daher: „Der Bundes⸗ 
rath wolle ſich damit einverſtanden erklären, daß über den Ab⸗ 
ſchluß eines 


wüßten auch nicht, daß irgend welche Gedächtnißſchwäche über | 
die Szene gehuſcht wäre. Warum wurde aber die letzte Szene 
des 4. Aktes mit in den Saal verlegt? Graziano eilt ja den 
beiden Damen nach, um ſie noch zu erreichen; daß die beiden 
Damen wieder zurückkehrten, hat eigentlich gar keinen Sinn. 
th. 1 


Napoleon I, und die Juden, 


Die jüdiſche Geſchichte ſeit der Einnahme Jeruſalems durch 
den Sohn des römiſchen Kaiſers Veſpaſian bildete ſchon in den erſten 
Jahrhunderten und namentlich im Mittelalter zum Theil eine 
Kette von Prüfungen und Leiden. Nur zuweilen vergalt das 
Wohlwollen eines Herrſchers oder einer Zeitperiode, die den 
Juden vollen Schutz gewährten, die Härten, die das Schickſal 
dem Volksſtamme auferlegt hatte. Der Kaiſer Julian, der fie 
begünſtigte, regierte nur 20 Monate. Während des Zeitalters 
der mohamedaniſchen oder arabiſchen Gelehrſamkeit in Meſopo⸗ 
tanien, Egypten und vorzugsweiſe Spanien, erfreuten ſie ſich 
allenfalls eines warmen Sonnenblicks. Erſt im vorigen Jahr⸗ 
hundert, als ein humaniſtiſcher Strom durch Europa zog, 
dämmerte für die Juden eine gleichmäßig fortdauernde beſſere 
Zeit, begann die Bewegung für die Emanzipation der Juden. 
Sie währte mit mehr oder minderer Stärke die letzten hundert 
Jahre. In keinem Lande äußerte ſich dieſe Bewegung ſo raſch 
wie in Frankreich. Vor der franzöſiſchen Revolution von 1789 
waren Bordeaur und Bayonne die einzigen Städte, wo ſich 
Juden niederlaſſen durften. Jetzt ſind die Juden vollberechtigte 
Staatsbürger und der franzöſiſche Staat hat ſeit 1831 für ſeine 
jüdiſchen Staatsangehörigen, namentlich in Bezug auf Beſol⸗ 
dung von Rabbinern, Unterſtützung der Schulen und Synagogen 
viel gethan. SR, 

Als eine äußerſt merkwürdige gerade für die deutſche Ge 
genwart ſehr intereſſante Epiſode in der Geſchichte der Juden⸗ 
Emanzipation erſcheint der Kongreß der Deputirten und das 
Sanhedrin, die im Jahre 1806 und 1807 zu Paris abgehal 
ten wurden. Am 30. Mai 1806 erließ der Kaiſer Napoleo 
eine Proklamation, um einen Kongreß von jüdiſchen Notabel 
aus Frankreich und Italien zu berufen. Der Kongreß ſollte a 


> 


erſter Linie darauf Bedacht genommen wurde, die Selbſtſtändigkeit des 
deutſchen Nationalkomites nach allen Seiten hin zu wahren und ficher 
zu ſtellen, ſowie eine Organiſation über ganz Deutſchland anzubahnen, 
die ein 1 — Arbeiten ermöglicht und praktiſche ei verbürgt. 
Nachdem das Komite dieſer 5 geworden zu ein glaubt, 
wendet es fih nunmehr an alle Vereine von Buchhändlern, Journa⸗ 
liten und Literaten mit der Bitte, auch ihrerſeits der Association 
litteraire internationale beizutreten, und auf Grund der von ihm 
entworfenen Statuten die Bildung von Spezialkomites in die Hand zu 
nehmen. Der Verein „Berliner Preſſe“ iſt ſich angeſichts des bekannten 
Standes der Frage des literariſchen Eigenthums 008 ſei hier nur an 
das in Amerika, Holland und den ſkandinaviſchen Ländern übliche lite⸗ 
rariſche Raubſyſtem, unter dem in erſter Linie Deutſchland zu leiden 
bat, erinnert) über die Nothwendigkeit und Zweckmäßigkeit dieſes 
Schrittes klar geweſen. Konnte im Vorjahr noch ein Zweifel darüber 
berrichen, ob auf dem Boden der Beſchlüſſe des pariſer Kongreſſes die 
Aſſoziation eine erfolgreiche Thätigkeit zu entfalten und Einfluß auf 
die Geſetzgebung zu gewinnen vermöge, ſo ſind dieſe Bedenken hinfällig 

eworden, nachdem das im londoner Kongreß beſchloſſene Statut vom 
3. Juni 1879 die Beſtrebungen der Aſſoziation genauer präziſirt hat, 
und der Erfolg zu verzeichnen iſt, daß das neue ſpaniſche Geſetz über 
das literariſche Eigenthumsrecht und der Geſetzentwurf des franzöſiſchen 
Unterrichtsminiſters betreffend den Schutz des künſtleriſchen Eigen⸗ 
thums im Weſentlichen dieſen Beſtimmungen entſprechen, und es er⸗ 
ſcheint ebenſo im Intereſſe der deutſchen Literatur wie des Schrift⸗ 
ſtellerſtandes geboten. daß ſich möglichſt zahlreiche Vereine von Buch⸗ 
händlern und Schriftſtellern dieſer internationalen Organiſation zu 
energiſcher Thätigkeit anſchließen. Eine entſprechende Aufforderung 
wird denſelben in dieſen Tagen zugehen. Das Komite bittet alle ein⸗ 
ſchlägigen Zuſchriften an ſeinen Schriftführer, Herrn Hermann Treſcher, 
Berlin, Feilnerſtr. 3 SW. zu richten, von welchem auch die Statuten 
deſſelben zu beziehen ſind. 


Großbritannien und Irland. 


[Handels⸗ und Induſtrie⸗Statiſtik. Thea⸗ 
terbrand.] Die allgemeine Annahme, daß Handel 
und Induſtrie wieder aufleben, nicht allein unter der Ein⸗ 
wirkung vorübergehender günſtiger Umſtände, ſondern mit aller 
Ausſicht auf Dauer, hat in dem am Sonnabend veröffentlichten 
Handelsamtsausweis für Januar eine neue Beſtätigung gefunden. 
Die Einfuhr iſt im Vergleich zu Januar vorigen Jahres um 6 
Millionen oder nahezu 23 Prozent geſtiegen. Davon kommen 
nur 2½ Millionen auf Nahrungsmittel, die größere Hälfte auf 
Rohmaterialien. Die Zunahme der Ausfuhr erreicht nahezu 3 
Millionen Pfund oder gegen 20 Prozent und vertheilte ſich über 
ziemlich alle Ausfuhrartikel. Eiſen und Eiſenwaaren ſtehen 
obenan, aber auch bei Baumwollenwaaren iſt die Zunahme ſehr 
erheblich. Dieſe Beſſerung der Verhältniſſe iſt indeſſen ſehr 
neuen Urſprungs. In dem eben veröffentlichten amtlichen Be⸗ 
richt der Fabrikinſpektoren bemerkt der Oberinſpektor Redgrave, 
daß das von ihm entrollte Bild ganz weſentlich anders, ganz 
unverhältnißmäßig düſterer ausgefallen ſein würde, wenn er den 
Bericht am 1. Dezember drei Monate früher in Angriff genom⸗ 
men hätte. Bemerkenswerth iſt auch ſeine Mittheilung, welche 
ſich auf einen Vergleich der Berichte der verſchiedenen Unter⸗ 
inſpektoren begründet, daß die Zunahme der Thätigkeit bisher 
in demſelben Verhältniß größer war, als ſie den erſten Bearbei⸗ 
tungsſtadien näher liegt und weniger Vorarbeit vorausſetzt; das 
Aufleben hat weſentlich die unterſte Fabrikationsſtufe erreicht, die 
Bearbeitung des Rohmaterials. Das iſt ganz in der Ordnung 
und ſtellt ein Aufleben der höheren Stufe in Ausſicht. Aus 
allen Bezirken ohne Ausnahme lauten die Berichte günſtig. Sehr 
auffallend iſt die Vermehrung der Thätigkeit in dem Schiffsbau⸗ 
weſen; ein ſchottiſcher Fabrikinſpektor meldet, daß die Bauwerfte 
in Glasgow genügende Beſtellungen haben, um ſie achtzehn Mo⸗ 
nate lang in voller Thätigkeit zu halten. — Das Theatre 
Royal in Dublin iſt dieſer Tage in ganz kurzer Zeit ein 
Raub der Flammen geworden, mit ihm leider ſechs Menſchen. 
Es ſollte eine Nachmittagsvorſtellung — oder nach hieſigem 


Sprachgebrauch eine Morg envorſtellung um 2 Uhr Nachmittags Vorſchriften erlaſſen werden müſſen, wenn nicht eine 


— gegeben werden, welcher der Vizekönig mit ſeiner Gemahlin 
beizuwohnen wünſchte. Bei der Säuberung der vizeköniglichen 
Hofloge fiel einem Arbeiter das Licht um, die leichten Vorhänge 
fingen Feuer und zehn Minuten jpäter war die Bühne ein 
Feuermeer. Nun war an Rettung des Gebäudes kaum mehr zu 
denken. Der Geſchäftsführer Egerton that ſein Möglichſtes; 
er ſuchte ſchließlich zum mindeſtens die Bücher zu retten. Man 
vermuthet, daß die Bühne unter ihm zuſammengebrochen iſt und 
er darunter ſeinen Tod gefunden hat. Der Garderobenaufſeher 
Humphreys iſt zugleich mit ſeinem Gehilfen Wilkes gleichfalls 
in den Flammen umgekommen, ferner eine Scheuerfrau und noch 
zwei andere Leute. Das Theater nährte die Flammen noch bis 
tief in die Nacht hinein. Der angerichtete Schaden wird auf 
40,000 Pfund geſchätzt. 


Rußland und Polen. 


O Petersburg, 14. Februar. [Die deutſche Thron⸗ 
rede] wurde hier ſehr ſympathiſch begrüßt. „Das Frie⸗ 
densmanifeſt, ſagt das „Nowoje Wremje“, iſt im rechten 
Augenblicke erſchienen, denn wenn auch die ruſſiſche Preſſe keine 
unmittelbare Veranlaſſung hatte, Deutſchlands Friedensliebe 
zu verdächtigen, dies auch nicht gethan hat, ſo haben doch die 
berliner Zeitungen ſo viel geſchrieben, ſo beharrlich die Ein⸗ 
miſchung Deutſchlands in die inneren Angelegenheiten faſt aller 
europäiſchen Staaten, namentlich aber in die Angelegenheiten des 
Orients gepredigt (2), daß unter dem deutſchen Publikum nicht 
ſehr angenehme Befürchtungen wegen der Erhaltung der fried⸗ 
lichen und ruhigen Entwickelung des deutſchen Reiches entſtanden 
ſind. Die feierlichen Erklärungen des Kaiſers Wilhelm müſſen 
die öffentliche Meinung in Deutſchland beruhigen.“ Nachdem 
das genannte Blatt die Anſicht des „Standard“ über die Lage 
Europas und die Bedeutung der deutſchen Rüſtungen angeführt 
hat, fährt es fort: „Dieſe Annahmen ſind ungewöhnlich ſeltſam 
und kurzſichtig. Sollte denn jede mächtige Regierung gezwungen 
ſein ſich lediglich darum zu bemühen, ihre Nachbarn niederzu⸗ 
werfen und zu ſchwächen, ehe ſie erſtarken? Der deutſchen Regie⸗ 
rung eine ſolche Tendenz zuſchreiben, heißt ſie jedem andern 
Kulturvolke zuſchreiben, heißt eine ununterbrochene Reihe von 
Kriegen, die unendliche Anſtrengung der Kräfte der Völker, und 
zwar nicht auf dem edlen Boden des Friedens, ſondern auf dem 
ſchmählichen Boden des Krieges, verkünden.“ . .. „Die fried⸗ 
lichen Verſicherungen des Kaiſers Wilhelm, heißt es an einer 
andern Stelle, befeſtigen endgültig die Ueberzeugung, daß 
Deutſchland des Friedens bedarf, den Frieden wünſcht und Alles 
vermeiden wird, was ihn ſtören könnte. Wenn Deutſchland den 
Frieden will, ſo will ihn auch ohne Zweifel Rußland. Ver⸗ 
gebens hat ſich die „N. A. Z.“ in ihrem geſtern telegraphiſch 
mitgetheilten Artikel bemüht, zu beweiſen, daß die deutſche Armee 
lediglich zur Vertheidigung, die Armeen der Nachbarn aber zum 
Angriffe dienen. Ein Nachbar Deutſchlands iſt Rußland, und 
es ſcheint uns ganz unvernünftig, die friedliche ruſſiſche Politik 
zu verdächtigen, wenngleich ſie ohne Zweifel wünſcht, ſelbſtſtändig 
und keinem Drucke von Außen unterworfen zu ſein. England iſt 
durchaus nicht freundſchaftlich für uns geſinnt und doch ſieht es 
in unſerer Armee nur ein Mittel zur Vertheidigung. Auch die 
„Times“ ſagt heute, daß keine Anzeichen dafür exiſtiren, daß 
die übrigen Mächte ein anderes Verfahren als Deutſchland ein⸗ 
ſchlagen werden. Wenn der Glauben an den Frieden geboren 
wer iſt es überflüſſig, ja ſchädlich, Verdacht gegen denſelben zu 
verbreiten.“ 


110 Deputirten beſtehen und aus den Rabbinern und anderen 
gebildeten und einflußreichen Klaſſen gewählt werden. Als Tag 
der erſten Verſammlung war der 16. Juli beſtimmt, ein Sab⸗ 
bathtag. Der Miniſter des Innern verlegte aber den Beginn 
nachträglich auf den folgenden Tag. Ein Berathungsſaal und 
eine Ehrenwache waren den Deputirten zugewieſen und unter 
militäriſchem Geleite ſchritt man zur Eröffnung der Sitzungen. 
Abraham Furtado, einen gelehrten Portugieſen, machte man zum 
Präſidenten und in der erſten Sitzung wurde eine Dankadreſſe an 
den Kaiſer votirt. Am zweiten Sitzungstage erſchienen die drei 
kaiſerlichen Kommiſſare und legten ein Verzeichniß von zwölf 
Fragen vor, die beſtimmt beantwortet werden ſollten. Dieſe 
Fragen und die Antworten hierauf haben einen hiſtoriſchen Werth; 
es war zum erſten Mal, daß man an das Judenthum die förm⸗ 
liche und feierliche Aufforderung erließ, eine vollſtändige und 
offene Darlegung ihrer wirklichen oder vermeintlichen Eigenthüm⸗ 
lichkeiten in Bezug auf das bürgerliche Leben zu geben. Die 
Verhandlungen des Kongreſſes ſind in franzöſiſcher und deutſcher 
Sprache verzeichnet und wir entnehmen denſelben folgende Reihe 
von Fragen und Antworten: 
„Können die Juden mehrere Frauen heirathen ““ Antwort: „Die 
Juden können nach der in Europa beſtehenden Sitte nur eine Frau 
ben. Das iſt Geſetz ſeit der Synode von Worms unter Rabbi 
gerſon (1030), wenn auch Moſes die Vielweiberei nicht verbietet.” 
„Erlauben die jüdiſchen Geſetze die Eheſcheidung? Iſt die Schei⸗ 
dung gültig ohne richterliche Entſcheidung und die Beobachtung der 
regelmäßigen Formen des franzöſiſchen geſetzlichen Prozeſſes?“ Ant⸗ 
wort: „Ebeſchedun iſt erlaubt; aber die Juden erkennen allenthal⸗ 
ben in bürgerlichen Sachen das Landesgeſetz an, und deshalb geben ſie 
die Gültigkeit der Scheidung nicht zu, wenn ſie nicht durch richter⸗ 
lichen Beſchluß geſetzesmäßig ſanktionirt iſt. y t 
„Können Juden mit Chriſten ſich verheirathen, oder können ſie nur 
unter ſich Ehen eingehen!“ — Antw.: „Unſer Geſetz verbietet nicht 
eheliche Verbindung mit Chriſten. Das alte Geſetz gegen Verehelichung 
mit Fremden bezieht ſich nur auf die Heiden. Die bisherigen Hinder- 
niſſe in Bezug auf gemiſchte Ehen zwiſchen Juden und Chriſten be⸗ 
ſtehen hauptſächlich in den religibſen Zeremonien bei dem Trauritus, 
über welche der chriſtliche Klerus und die Rabbiner auseinandergehen. 
Line Ehe, auch ohne Trauritus eines Rabbiners, wird von den Rab⸗ 
binern ſelbſt als gültig betrachtet und der jüdiſche Theil des Ehepaares 
wird immer noch als ein Glied der jüdiſchen Gemeinde angeſehen.“ 
„Werden Franzoſen von den Juden als Fremde oder als Brüder 
etrachtet.“ — Antw.: „Die Juden in Frankreich betrachten die Fran⸗ 


oſen nur als Brüder. Moſes ne freundliche Geſinnung gegen 
Fremde geboten; um wie piel mehr müſſen die Juden Brudergefühle 
hegen gegen diejenigen, mit denen ſie im gleichen Lande zuſammen⸗ 
wohnen, die gleichen Geſetze und die gleiche Erziehung genießen — 
deren Humanität überdies zu verdanken, daß ſie jetzt der höchſten bür⸗ 
gerlichen Wohlfahrt ſich erfreuen können.“ 

„Wie würden ſich in Geſetzesſachen die Juden gegen Franzoſen 
verhalten?“ — Antw.: „Ganz jo wie gegen Juden. Nur in der Got⸗ 
tesverehrung ſind ſie unterſchieden.“ a 2 

„Betrachten die Juden, die in Frankreich geboren, dieſes als ihr 
Vaterland, und ſich ſelbſt für verpflichtet, daſſelbe zu vertheidigen? 
Schulden Sie den Landesgeſetzen Gehorſam?“ — Antw.: „Die fran⸗ 
zöſiſchen Juden haben ſelbſt unter grauſamen Verfolgungen auf Frank⸗ 
reich als auf ihr Vaterland geblickt, wie viel mehr jetzt, nachdem man 
ihnen die gleichen bürgerlichen Rechte gewährt. Auch im Kriege haben 
die Juden ſtets ihren Patriotismus bewährt.“ 7 

„Wer ernennt die Rabbiner?“ — Antw.: „Die Form für die 
Rabbiner⸗Wahl, die zwar im Allgemeinen von den Familienhäuptern 
nach Stimmenmehrheit vollführt wird, iſt doch nicht feſt beſtimmt und 
veränderlich“ 5 { 

„Welche richtliche Entſcheidung ſteht dem Rabbiner zu?“ Antwort 
„Gar keine,“ das Geſetz kennt keine Jurisdiktion des Rabbiners. Das 
Sanhdrin zu Jeruſalem, aus 71 Näthen beſtehend, ſtellte in früheren 
Zeiten den höchſten Gerichtshof. Jede Hauptſtadt hatte einen niederen 
von 23 Mitgliedern, und ein Schiedsrichteramt beſtand in jedem Orte. 
Die neueren Tribunale ſind von den ſpäteren Rabbinern eingeſetzt 
worden. Ihre Macht war mehr oder weniger durch das Landesgeſetz 
beſchränkt und iſt in Frankreich und Italien ſeit der Revolution 
vollends beſeitigt. Sie haben jetzt nur über religiöſe Verrichtungen 
zu beſtimmen, die m gebildete Jude ohne Anſtoß ausführen kann. 

„Iſt die Wahl und Autorität der Rabbiner durch das Geſetz oder 
durch Tradition feſtgeſetzt?“ — Antwort: „Alles in Bezug auf die 
Rabbiner iſt nur traditionell.“ i a 5 

„Befaſſen ſich die Juden mit gewiſſen Gewerben nicht?“ — Ant⸗ 
wort „Alle Gewerbe ſind dem Juden erlaubt. Der Talmud befiehlt 
ja als eine bürgerliche Pflicht, daß man ein Handwerk erlerne.“ 

Iſt der Wucher gewiſſen Juden ſelbſt durch „das Geſetz“ verboten, 
und iſt es erlaubt oder verboten, wucheriſche Zinſen von Fremden zu 
nehmen?“ — Antwort „Das Geſetz Moſes verbietet jeden ungeſetz⸗ 
lichen Zins. Es war dies keine Handelsregelung, ſondern nur eine 
gute rückſichtsvolle Maßregel für ein ackerbautreibendes Volk. Zinſen 
können deshalb von Fremden genommen werden, weil dies hier eine 
Jan a und Verkehrs⸗Nothwendigkeit iſt. Der Talmud erlaubte 

inſen auch im Handel zwiſchen Juden, aber er meint nur geſetzliche 
Jinſen. Wenn aber gewiſſe Rabbiner ausgeſprochen haben, daß nur 
von Chriſten Zins zu nehmen ſei, ſo ſind ſie im Irrthum. Die Juden 
halten jede Art von Wucherei für ehrlos, wenn man auch unter ihnen, 


N 


jo gut wie unter den Chriſten, Wucherer findet.“ 


Dienftag, 17. Februar 1880. 
Telegraphiſche Nachrichten. 

Berlin, 16. Februar. Das Abgeordnetenhaus 
erledigte ohne Debatte den Bericht der Rechnungskommiſſion über 
die allgemeine Rechnung des Staatshaushaltsetats für das 
erſte Vierteljahr 1877 und trat in die dritte Berathung des 
Staatshaushaltsetats pro 1880/81 ein. In der allgemeinen 
Berathung erklärt v. Schorlemer⸗Alſt, ſeine Partei habe bei der 
zweiten Leſung durch mehrere Anträge ihre Stellung zu den ein⸗ 
zelnen Poſitionen genügend gekennzeichnet und werde ſich bei der 
dritten Leſung der Erneuerung dieſer Anträge enthalten. Bei dem Etat 
des Finanzminiſteriums kommt Langerhans auf die Angelegenheit 
wegen der angeblich mißbräuchlichen Verwendung von Reichsbank⸗ 
ſiegeln zurück und wünſcht, daß für künftig die Integrität der 
Reichsbank von allen Seiten reſpektirt werde. Der Finanzminiſter 
bernft ſich auf ſeine frühere Erklärung und verſichert nochmals, 
daß eine Preſſion auf die Aktionäre der Berlin⸗Potsdam⸗Magde⸗ 
burger Bahn in keiner Weiſe beabsichtigt war. Bei dem Kapitel 
„Oberpräſidien“ beſchwert ſich Brüel (hannover'ſcher Partikulariſt), 
daß in den hannoverſchen Volksbibliotheken ein deutſches Geſchichts⸗ 
buch eingeführt ſei, worin von der Welfenpartei und der früheren 
Herrſcherfamilie in verletzender Weiſe geſprochen ſei. Redner 
greift das hannoverſche Oberpräſidium heftig an und meint, der 
Fall ſei um ſo auffallender, als dem preußiſchen Herrſcherhauſe 
ſtets mit einer Ehrfurcht begegnet werde, welche an Idolatrie 
grenze. Der Präſident v. Koeller ruft den Redner unter dem 
Beifall des Hauſes zur Ordnung. Der Miniſter Graf Eulen⸗ 
burg giebt unter lebhafter Zuſtimmung der Verſammlung der 
Empörung über eine Aeußerung Bruels Ausdruck und bemerkt 
übrigens, daß, wenn ſich die Angelegenheit wirklich ſo verhalte, 
wie Bruel dargeſtellt, dies auf einem bedauerlichen Irrthum be⸗ 
ruhen würde, aus welchem aber dem Oberpräſidenten kein Vor⸗ 
wurf gemacht werden dürfe, und ſtellt eventuell Remedur in 
Ausſicht. Grumbrecht proteſtirt gegen die Darſtellungen Bruel's 
und betont, daß die überwiegende Mehrheit der hannoverſchen 
Bevölkerung mit dem preußiſchen Regimente wohl zufrieden ſein. 
(Wiederholt. ) 


Jelegraphiſcher Specialbericht der 


„Poſener Zeitung“. 
Berlin, 16. Februar, Abends 5 Uhr. 


Abgeordnetenhaus. Dritte Berathung des Etats des 
Miniſteriums des Innern. 

Abg. Rickert: In der Sitzung vom 10. Januar d. J. 
brachte ich einen Fall zur Kenntniß des Hauſes, wonoch der Re⸗ 
gierungspräſident in Poſen unter dem 1. November 1879 die 
ihm untergeordneten Organe angewieſen hat, ſämmtliche amtlichen 
Bekanntmachungen der Posener Zeitung zu entziehen und 
dem „Poſener Tageblatte“ zuzuwenden, in der Abſicht, demſelben 
mehr Abonnenten zu verſchaffen. Der Miniſter des Innern war 
damals nicht anweſend, der Finanzminiſter aber erklärte, daß er 
nicht informirt ſei, daß er aber eine beſtimmte Auskunft für die 
dritte Leſung in Ausſicht ſtellen könnte. er. 5 

Miniſter Graf zu Eulenburg: Ueber die Frage des 
amtlichen Inſeratenweſens iſt in dieſer Seffion vielfach verhandelt 
worden, nicht blos bei der vom Abg. Rickert angedeuteten Gele 
genheit. Der Staatsminiſterialbeſchluß über dieſe Angelegenheit 
iſt verleſen worden. Ich ſchicke voraus, daß es meines Erachtens 
unentbehrlich iſt, daß über die Art und Weiſe, wie amtliche Be⸗ 
kanntmachungen publizirt werden, und welche Kategorien von 
Blättern in Betracht gezogen werden ſollen, allgemeine 
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Die Feſtſtellung dieſer Antworten beſchäftigte den Kongreß 
in drei Sitzungen. Am 12. Auguſt wurden ſie den Kom⸗ 
miſſaren übergeben und am 18. September kam die Antwort 
des Kaiſers zurück. Napoleon drückte ſeine volle Billigung der 
Entſcheidungen des Kongreſſes aus und erklärte die Abſicht, nach 
Paris ein großes Sanhedrin von franzöſiſchen und italieniſchen 
Juden zu berufen, zu dem Zwecke, den zerſtreuten Gemeinden 
eine geregelte und anerkannte Organiſation zu ſchaffen. Von 
den Mitgliedern dieſes Sanhedrin, mit der traditionellen Zahl 
von 71, ſollten zwei drittel Rabbiner fein. Ein Komite der 
Deputirten ſollte die Mitglieder des Sanhedrin ernennen. Die 
Deputirten ſollten dieſes Projekt bekannt machen, ſo daß die 
Juden in allen Theilen Europas ihre Vertreter zu dem Sanhedrin 
ſchicken könnten. Es erfolgte auch im Oktober eine Bekannt⸗ 
machung zu dieſem Zwecke in franzöſiſcher, italieniſcher und 
hebräiſcher Sprache und aus allen Ländern Europas kamen Zu⸗ 
ſchriften. Das Sanhedrin wurde erſt am 9. Februar 1807 er⸗ 
öffnet. Die Rabbiner nahmen ihre Sitze rechts und links vom 
Präſidenten, die Laien in der Mitte. In ſeiner dritten Sitzung 
wurde die Vielweiberei ausdrücklich als verboten erklärt, ausge- 
nommen wo ſie das Landesgeſetz geſtattet. h 

Das Sanhedrin ſchloß am 9. März unter dem Rufe: Es 
lebe der Kaiſer! Es lebe die Kaiſerin! Es lebe die hohe kai⸗ 4 
ſerliche Familie! Von dieſer Zeit datirt die erſte allgemeine 
Organiſation der franzöſiſchen Juden in den Provinzial⸗ und 
Zentral⸗Konſiſtorien. Aus Nachweiſen des erſten Zentral⸗Kon⸗ 
ſiſtoriums iſt erſichtlich, daß die Zahl der Juden in Frankreich 
zu jener Zeit 80,000 betrug. 4 

A. St. 
(nach Chambers's Journal.) 
Edinburg 1862. 1 


Der Hypnotismus (Magnetismus) im berliner 
örſaal. 

Berlin, 13. Februar. 

Ehe Hanſen nach Wien ging, berührte er auf ſeinen Fahr⸗ 

ten auch Breslau. Der Lärm und die Erregung, welche ſeine 
Vorſtellungen in Berlin begleitet hatten, und die ihn in Wien 
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Der Minifter gab davon eine nicht aufrecht erhalten werden, um ſo weniger 
Auslegung, die mit dem Wortlaute nicht ſtimmt, er wollte nur | als er den Juſtizminiſter den neuen Juſtizgeſetzen gegenüber in . 
ſolche Zeitungen ausſchließen, die die Zugehörigkeit zum Reiche | eine unerträgliche Lage bringt. Den Sprung, den der Abg. v. Mn 
negiren, alle öffentlichen Organe bekämpfen, alſo contra bones nigerode in ſeiner Deduktion machte, kann ich nicht begreifen. 
mores verſtoßen, dem öffentlichen Anſtandsgefühl widerſprechen.] Er findet eine Schädigung des Publikums darin, daß eine Ge⸗ 
In keinem Falle iſt eine Klage darüber geführt worden, daß richtsbehörde eine mehr geleſene konſervative Zeitung einer 
einem ſolchen Blatte die Inſerate entzogen ſind. Der Minifter | weniger geleſenen fortſchrittlichen gegenüber zurückſetzt. Trotzdem 
hat dann von der Form in der Oppoſition geſprochen. Sch | ftellt er ſich auf den Standpunkt des Miniſters. Das iſt 
weiß nicht, welche Form und Haltung da als normal angeſehen ja wie Feuer und Waſſer! Die Staats⸗ 
wird. Regierung ſollte den Erlaß einer Aen⸗ 
Wenn ich mir die Form und Haltung mehrerer der Regie⸗ derung unterziehen, und ich denke, die 
rung naheſtehender Zeitungen, der „Norddeutſchen Allgemeinen Majorität wird ſich, wenn wir einen An⸗ 
Zeitung“ und der „Poſt“ anſehe, ſo weiß ich nicht, wie man [trag ftellen, auf unſern Standpunkt ſtellen. 
irgendwie oppoſitionellen Blättern Inſerate vorenthalten will, denn Abg. v. Minnigerode: Ein Widerſpruch lag in 
dieſe Blätter ſind durchweg nach Form und Haltung beſſer, als] meiner Rede nicht, denn ich wollte die Fortſchrittspreſſe abſolut 
die der Regierung ſo unmittelbar naheſtehenden Organe. Ein ausſchließen, dagegen ſonſt die Inſerate dem geleſenſten Blatte 
Erlaß des Kriegsminiſters theilt dem Kommandirenden des zugewendet wiſſen. Damit ift dieſe Verhandlung erledigt. 
1. Armeecorps dieſen Staatsminiſterialbeſchluß mit, das General⸗ Nach Erledigung des Etats des Miniſteriums des Innern 
kommando verfügt weiter an die Truppenkommandos und be⸗ erklärt v. Schorlemer: Um Mißverſtändniſſen vorzubeugen, 
zeichnet als ſolche zu vermeidende Zeitungen auf Grund einer die aus dem Umſtand entſtehen können, daß der Abgeordnete 
Mittheilung des Oberpräſidenten von Oſtpreußen die „Königs⸗ Bruel als Hoſpitant der Zentrumsfraktion angehörte, habe ich 
berger freie Preſſe“, die „Königsberger Hartungſche Zeitung“, Namens meiner Partei zu erklären, daß die Aeußerungen Bruels, 
das „Memeler Dampfboot“, die „Tilſiter Zeitung“, das „Tilſiter die heute vorzugsweiſe das Mißfallen des Hauſes erregten, uns 
gemeinnützige Wochenblatt“, die „Inſterburger Zeitung“, den durchaus unerwartet und zu unſerem Bedauern gefallen ſind und 
„Bürger⸗ und Bauernfreund“, die „Bartenſteiner Zeitung“ und ſelbſtverſtändlich von uns nicht getheilt werden. (Beifall.) 
die „Ermländiſche Zeitung“ in Braunsberg. Damit iſt die ganze Bei dem Etat des Kultusminiſteriums bringt Rickert den 
ſelbſtſtändige Preſſe der Provinz Oſtpreußen von der Zuwendung Erlaß des Kultusminiſters wegen Verbeſſerung der deutſchen 
amtlicher Inſerate ausgeſchloſſen, und es bleiben nur noch die Orthographie zur Sprache und fragt, ob ein einſeitiger Akt der 
Kreisblätter und zwei oder drei Reptilienblätter. Ich wundere preußiſchen Regierung vorliege, oder ob der Schritt im Einver⸗ 
mich, daß ſich der Oberpräſident v. Horn dazu hergiebt. (Unruhe nehmen mit anderen deutſchen Regierungen geſchehen ſei. Der 
rechts.) Es muß doch eine Grenze geben, wie weit ein Beamter Regierungskommiſſar giebt eine Darlegung der vorbereitenden 
in ſolchen Dingen gehen kann. Ich nehme an, daß der Ober⸗ Schritte, welche der Ausarbeitung des einzuführenden orthogra⸗ 
präſident von Horn nicht geneigt iſt, mehr zu thun, als er in phiſchen Lehrbuchs vorausgegangen ſeien, und ſetzt auseinander, 
dieſen Dingen unbedingt thun muß. Wenn er alſo den Staats⸗ daß auf die anderweitigen deutſchen Schrribweiſen gebührende 
miniſterialbeſchluß ſo auslegen zu müſſen glaubt, daß die ganze Rückſicht genommen ſei. 
ſelbſtſtändige Preſſe ausgeſchloſſen wird, dann zeigt das, Die übrigen Etats werden debattelos genehmigt. 
wohin ein ſolcher Staatsminiſterialbeſchluß führt; er führt da⸗ Hierauf werden die Geſetzentwürfe, betreffend die Feſtſtellung 
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allgemeine Verwirrung entſtehen ſoll. Man hat von Inſeraten zu vermeiden ſind. 
zunächſt verſucht, alle Bekanntmachunngen nur in den amtlichen 
Blättern zu publiziren. Weil es aber nicht die genügende An⸗ 
zahl amtlicher Blätter gab, ſo kam man 1874 zu dem Beſchluß, 
den ich bereits erwähnt habe. Alle Bekanntmachungen, ſoweit 
nicht geſetzliche oder ſtatutariſche Vorſchriften vorliegen, ſollen im 
„Reichs⸗ und Staatsanzeiger“, in den Regierungsamtsblättern und 
in den Kreisblättern veröffentlicht werden. Die Wahl des Or⸗ 
gans hängt davon ab, für welchen Bezirk eine Bekanntmachung 
gelten ſoll. Es bleibt aber dem pflichtmäßigen Ermeſſen der Be⸗ 
hörden überlaſſen, nach Inhalt der Bekanntmachung die Inſer⸗ 
tion außer in den amtlichen Blättern auch in Privat⸗ 
zeitungen zu veranlafjen. Es iſt jedoch bei dieſer 
Inſertion darauf zu halten, das offenkundig re chs⸗ 
und preußenfeindliche Blätter und Blätter entſchieden 
oppofitioneller Richtung bei den Inſertionen grundſätzlich ausge⸗ 
ſchloſſen bleiben. Nach dieſen Grundſätzen wird verfahren. Es 
iſt nun behauptet worden, es ſei eine Verpflichtung der Staats⸗ 
regierung, lediglich nach der Verbreitung der Blätter die An⸗ 
noncen zu vergeben. Die Staatsregierung glaubt dieſe Auffaſſung 
nicht theilen zu dürfen. Wir haben vielfach erfahren, daß wir 
Blätter von einer Haltung haben, denen unmöglich Inſerate zu⸗ 
gewendet werden können. Ich erinnere an die ſozialiſtiſche Preſſe, 
an die Blätter der Partei, welche die Zugehörigkeit derjenigen, 
welche ſie zu vertreten meinen, zum preußiſchen Staate negirte, 
die Exiſtenzberechtigung des Staates und Reiches tagtäglich leug⸗ 
nete, die Vertreter des Staates und des Reiches täglich mit den 
gröbſten Schmähungen überhäufte. Es widerſpricht der Würde 
der Regierung, in denſelben Zeitungen, in welchen dieſe Tenden⸗ 
zen verfolgt werden, auf der nächſten Seite amtliche Bekannt⸗ 
machungen zu veröffentlichen. Bei der Anwendung dieſer allge⸗ 
meinen Grundſätze muß die größte Vorſicht gebraucht werden. 
Grundſätzlich ausgeſchloſſen ſind die Zeitungen entſchieden oppo⸗ 
ſitioneller Richtung. Die Entſchiedenheit in der Oppoſition kann 
ſich nach zwei Richtungen zeigen. Sie kann einmal 
der Sache nach entſchieden ſein und über das Maß hinausgehen, 
welches eine Gemeinſchaft mit der Behörde geſtattet. Aber auch 


Der Kaiſer empfing heute eine aus beiden Bürgermei⸗ 
ſtern, dem Vorſteher der Stadtverordneten und deſſen Stellver⸗ 
treter beſtehende Deputation der Stadt Magde⸗ 
burg, welche den Kaiſer erſuchte, der am 4. Juni cr. ſtatt⸗ 
findenden zweihundertjährigen Jubelfeier der Vereinigung Magde⸗ 
burgs mit der preußiſchen Krone in Perſon beizuwohnen. Der 
Kaiſer ſagte huldvollſt zu. 

Stuttgart, 16. Februar. Das „Neue Tageblatt“ meldet 8 
die Abreiſe Hölder's nach Berlin und erwähnt: Die Ablehnung 
des Vizepraſidiums ſeitens Hölder's erfolgte in Folge beſonderer 
hierzu an ihn ergangener Aufforderung liberaler Reichstags 
Abgeordneten. 5: 8 

Bukareſt, 16. Februar. Die formelle Anerkennung Rus 
mäniens ſeitens Deutſchlands, Frankreichs und Englands wird 
in den nächſten Tagen, wie es heißt, zum 20. d. M., erwartet. 
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Parlamentariſche Nachrichten. 


»Der zum Reichtstags Abgeordneten wiedergewählte Kultus⸗ 
miniſter v. Puttkamer tt der Fraktion der Deut ſche Konſer⸗ 
vativen als Hoſpitant beigetreten. — gr dieſelbe Fraktion ſind als 
Mitglieder eingetreten die neugewählten Abgeordneten: General⸗Lieu⸗ 
tenant a. D. v. Wittich (für den verſtorbenen 1 v. Cranach 
im 2. Frankfurter Wahlbezirk) und v. Sperber⸗Gerskullen (2. Gum⸗ 
binner Wahlbezirk). 


* 
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in der Form und Haltung kann ſich die Entſchiedenheit der] hin, daß die öffentlichen Gelder benutzt werden, um eine Partei: des Staatshaushaltsetats und Ergänzung der Einnahmen ge⸗ 
Opposition bekunden. Und dieſes Letztere iſt bei der „Poſener preſſe zu erzielen, mit einem Wort, es iſt ein kraſſes Beifpiel | nehmigt. » 
Zeitung“ der Fall geweſen. Sie werden es mir erlaſſen, ein⸗ | einer einfeitigen Parteiregierung, ein Beiſpiel der Verwendung Schließlich wird der ganze Etat mit den beiden zugehörigen 
zelne Artikel vorzuleſen, aber ich ſtelle jedem, der ſich dafür in⸗ öffentlicher Gelder zu konſervativen Parteizwecken. (Wider⸗ Geſetzen definitiv und beinahe einſtimmig genehmigt. 
tereſſirt, den letzten Jahrgang der „Poſener Zeitung“ zur Ver⸗ ſpruch rechts.) Nächſte Sitzung Dienstag. 
fügung. Es war ein Ton eingeriſſen, der über die Grenze des Abg. v. Minnigerode: Ich hätte gewünſcht, daß aus⸗ 
Erlaubten hinausging. Auf Grund der Haltung der „Poſener drücklich die ganze Preſſe der Fortſchrittspartei ausgeſchloſſen 
Zeitung“ trat die Erwägung ein, ob man der Zeitung | worden wäre. Ich freue mich, daß der Oberpräſident v. Horn 
die Inſerate noch länger zuwenden könnte. Die poſener ſich fo offen darüber ausgeſprochen hat. In Elbing begünſtigen 
Behörden entſchieden ſich dagegen. Die Bezirksregierungen] die Gerichte die weniger verbreitete Zeitung gegenüber der die 
beſtimmen auf Grund geſetzlicher Vorſchriften, in welchen | achtfache Zahl von Abonnenten beſitzenden Zeitung; es liegt 
Blättern die Bekanntmachungen erfolgen werden, die pojener | darin eine eklatante Schädigung des Publikums. Es handelt 
Regierung hat dafür das „Poſener Tageblatt“ in Ausſicht ge ſich hier um eine fortſchrittliche und eine konſervative Zeitung, 
nommen, und ich habe kein Recht, dagegen einzuſchreiten. Die | um die „Elbinger“ und die „Altpreußiſche Zeitung“, dem gegen⸗ 
Regierung iſt aber noch weiter gegangen und hat die Behörden über erſcheint der Poſener Fall als ganz harmlos. 
in der Provinz angewieſen, amtliche Bekanntmachungen der Abg. Kantak beklagt, daß die polniſchen Blätter bei 
5 Be 9229 5 ng noch bi gag — —.— 3 Vergebung der Annoncen grundſätzlich übergangen würden. 
Zuzuweiſen. abe, um dieſer Angelegenheit die e z Ri 2 inanderſetzung des Miniſters 
nehmen, veranlaßt, daß die Behörden in dem Sinne mit An⸗ des Jer ee dert Se neuer Ea kann ich 
weiſungen verſehen werden, daß, ſoweit es nach ihrem pflicht⸗[ die Sache nicht als erledigt anſehen. Wenn die Sache jo 
migen Ermeſſen nothwendig im Intereſſe der Verbreitung ſei, geſtellt wird, daß die Regierungen beſtimmen, welche Zei⸗ 
ſie auch ferner bis auf Weiteres befugt fein ſollen, amtliche Bes tungen entſchieden oppſitionell find, jo kommen wir 
kanntmachungen in der „Posener Zeitung“ zu inſeriren. Das zweifellos dahin, daß bei einem Regierungswechſel die Publika⸗ 
itt Alles, was ich habe thun können. tionsorgane gewechſelt werden; das führt zu dem amerikaniſchen 
Abg. Richter: Der Fall iſt wegen ſeiner prinzipiellen Syſtem und vor ſolchen Schwankungen müſſen wir uns 
Bedeutung zur Sprache gebracht worden. Wir hatten erwartet, hüten. Ich hoffe, wir werden, wenn nicht in dieſer, ſo doch 
daß das Staatsminiſterium ſich über die Aenderung des Staats- | in der nächſten Seſſiom mit dem Miniſterium verhandeln, 
miniſterialbeſchluſſes von 1874 ſchlüſſig machen werde. Entſchei⸗aus Anlaß eines Antrages, der eingebracht 
dend it an dieſem Beſchluſſe, daß alle Zeitungen entſchieden werden muß. Die Verhältniſſe haben ſich ſeit 1876 ge⸗ 
oppoſitioneller Richtun grundſätzlich bei der Zuwendun ändert und der Staatsminiſterialbeſchluß kann 
in verſtärktem Maße erwarteten, traten dort in den Hintergrund. zeuge derſelben gemacht find. Es iſt in der Sache daſſelbe, was | dur das Einwirkenlaſſen eines noch größeren Reizes, als An⸗ 
| Deſto eifriger bemächtigte man ſich in den wiſſenſchaftlichen Kreis | Hanſen kurzweg „Magnetismus“ nennt. g blaſen ins Geſicht, Schläge auf Arme, Bruſt und Rücken. 
ſen der ſchleſiſchen Univerſitätsſtadt der Frage, was denn eigent⸗ Profeſſor Berger operirte zuerſt mit zwei Rekonvaleszenten Indeſſen beſchränkten ſich die Experimente nicht allein auf 
lich den immerhin ſeltſamen Erſcheinungen zu Grunde liege und aus einem breslauer Krankenhauſe. Er verſetzte fie in den Zu: | die von Breslau mitgeführten Objekte. Unſere eigene Charité 
ob denſelben ein wiſſenſchaftlicher Kern inne wohne. Namentlich ſtand willenloſer Abhängigkeit, indem er ſie zunächſt auf einen lieferte zu den Demonſtrationen einige Leute. Der intereſſanteſte 
traten der Profeſſor der Phyſiologie 9 eiden⸗ blankgeſchliffenen in einen dunklen Rand gefaßten Glasknopf Fall unter dieſen war der eines in hohem Grade mit dem Veits⸗ 
hain mit ſeinem Aſſiſtenzarzt Dr. Grützner blicken ließ, der in möglichiter Nähe der Naſenſpitze gehalten | tanz Behafteten. Der Mann wurde in vorgeſchrittenem Stadium 
und der Profeſſor extraordinarius Dr. Oskar Berger der wurde. Mit der linken Hand berührte er längere Zeit — zur ſeines Leidens in das Zimmer geführt. Die Wirkung der bei 
Frage näher. Sie haben ſeit mehreren Wochen, anknüpfend an Mittheilung animaliſcher Wärme — die Stirn, die Rechte legte] ihm in der vorher geſchilderten Weiſe herbeigeführten Hypnotiſi⸗ 
die von ihnen gemachten Wahrnehmungen, weiter experimentirt; er zuerſt auf den Nacken und ſtrich dann ſanft über Wangen, rung war eine überraſchende. Die ihn in normalem Zuſtande 
ſie nahmen die Perſonen, welche ihnen als Objekte dienen ſoll- Kinn und Arme der Betreffenden. Die Zeit, welche er in An⸗ nie verlaſſenden Zuckungen hörten nun plötzlich auf und ſtellten 
ten, theils aus den ihrer ärztlichen Fürſorge unterſtellten Anſtal⸗ ſpruch nahm, den beabſichtigten Zuſtand vollſtändig zu erreichen, | fich erſt wieder ein, nachdem er in den Zuſtand des Wachens zu⸗ 
ten, theils gewannen ſie nach einer Aufforderung am ſchwarzen variirte von 2 bis 6 Minuten. Die Erſchlaffung bekundete ſich] rüzgeführt worden. f 
Brett der Univerſität Breslau Studirende zu dieſem Zwecke. Die äußerlich durch zuckende Bewegung der Augen, erſchwertes Athem⸗ Profeſſor Berger führte in feiner Beantwortung vielfach ihm 
überraſchenden Ergebniſſe ihrer Forſchungen wurden trotz der an⸗ holen durch Herabhängen des Unterkiefers, durch Zucken im Aus | vorgelegter Fragen unter Anderem auch aus, daß es zur Beein⸗ 
erkannten Autorität der beiden Gelehrten und ihrer nüchternen, | genlid. In dieſem Zuſtande nun ahmten die beiden breslauer fluſſung der Objekte keiner beſonderen Begabung bedürfe, ſondern 
unbefangenen Beobachtungsgabe ſelbſt in wiſſenſchaſtlichen Kreiſen] Männer Alles nach, was ihnen vorgemacht wurde. Sie lachten, daß Jeder im Stande ſei, die geſchilderten Manipulationen aus⸗ 
mit nur zu natürlichem Mißtrauen aufgenommen. In der Ab⸗ grinſten, fletſchten die Zähne, tanzten, wiederholten ihnen vorge⸗ zuführen, wenn er ſich mit denſelben erſt vertraut gemacht habe. 
ſicht nun, zunächſt den Kollegen in der Reichshauptſtadt das Ne: geſprochene Fragen, ſagten ganze Verſe in ihnen unbekannten Als Beiſpiel führte Profeſſor Berger an, daß in jüngſter Zeit 
ſultat ſeiner Ermittelungen vorzuführen, traf vor einigen Tagen Sprachen — Griechiſch und Latein — nach. Wenn der Pro- | zwei Knaben in einer Breslauer Familie „Hanſen geſpielt“ hätten. 
Herr Profeſſor Berger aus Breslau in Berlin ein. feſſor hinter fie trat, gingen fie dem Schall der Schritte nach. Inmitten des Spiels fiel der eine Knabe plötzlich um. Er ver⸗ 
In der königl. Charite, in der Abtheilung des Geh. Ober⸗ Im Gegenſatze zu dieſen beiden, verhältnißmäßig ſchwäch⸗ [blieb in dem beängſtigenden Zuſtande mehrere Stunden. Endlich 
Medizinalraths Dr. Frerichs verſammelte ſich am Donnerſtag lichen Objekten, führte der Profeſſor dann einen jungen Mann wurde der Arzt geholt, der den anſcheinend in Starrkrampf Lie⸗ 
eine kleine, aber ausgewählte Verſammlung von Vertretern der | vor, der ſozuſagen von Geſundheit ſtrotzte. Der Studioſus med. genden durch ein .... paar Ohrfeigen wieder zu ſich brachte. 
mediziniſchen Wiſſenſchaft. Außer dem Profeſſor Frerichs, mit Fr. aus Breslau iſt überaus kräftig, ſehr muskulös, ein guter | In der That führten denn bereits auch geſtern einige der anwe⸗ 
ſeinen Aſſiſtenzärzten Dr. Litten und Dr. Ehrlich, waren dort Turner, und war, wie er verſichert, nie krank. Dieſer kräftige, ſenden Aerzte Experimente glücklich durch. 
der Direktor der Charite Geh. Regierungsrath Spinola, Dr. robuſte Menſch wurde in noch kürzerer Zeit als die voraufgegan⸗ Die anweſenden Herren waren von den Demonſtrationen 
Buſch, Profeſſor der Chirurgie, Dr. Israel, ſowie eine Anzahl | genen Objekte in einen Zuſtand vollſtändiger Apathie verſetzt. ſehr überraſcht. Profeſſor Berger aber ſchloß ſeinen Vortrag 
praktiſcher Aerzte anweſend. Profeſſor Berger hielt zunächſt einen Profeſſor Berger legte ihm nur die Taſchenuhr in den Nacken, mit dem Bemerken, daß gegen das unbefugte Ausüben dieſer 
kurzen referirenden Vortrag über ſeine Feſtſtellungen in Breslau. worauf Fr. nach kaum einer Minute hinten überſchlug und be: | Manipulation ein polizeiliches Verbot erlaſſen werden müßte, da 
Er hatte, um ſeine Ausführungen durch Experimente zu belegen | wußtlos auf dem Sopha liegen blieb. Er gerieth in tetanijche ſonſt leicht ſchwere Schädigungen der „Objekte“ eintreten könnten. 
von Breslau drei Perſonen mit ſich gebracht, die ſich für den oder kloniſche Zuckungen (Zuckungen der ganzen Muskulatur) und Und er führte einen ſpeziellen Fall in Breslau an, wo die 
N Hypnotismus beſonders empfänglich gezeigt hatten. Hypnotismus mußte, wollte man nicht Gefahr laufen, ihn in ſeiner Geſund⸗ „Magnetiſirung“ eines Mannes durch Hanſen jenem eine blei⸗ 
iſt jener willenloſe Zuſtand einer Perſon, in welchem ſie durch heit zu ſchädigen, bald wieder zu ſich gebracht werden. Dieſes bende Zerrüttung ſeines Nervenſyſtems eingetragen habe. 


die Einwirkung einer andern Perſon zu einem inſtinktloſen Werk⸗ | Zurückführen in den normalen Zuftand geſchah in allen Fällen (Berl. Tgbl.) 
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Ueberzeugung, der wohlthätige Zweck werde auf 
erreicht werden. 

r. [Zur Konſtituirung eines Vereins für 
kommunale Angelegenheiten] fand am 14. d. M. 
Abends in der Arndt'ſchen Kolonnade auf der Breslauerſtraße 
eine Verſammlung von Bürgern ſtatt, welche zum Theil ſchon 
in der am 27. v. M. abgehaltenen Bürgerverfammlung 
ihren Beitritt zum Vereine erklärt hatten. 

Das Bureau war aus den Mitgliedern des Komites; Kaufmann 
Malade, welcher den Vorſitz führte, Herrn v. Zedtwitz und Kauf⸗ 
mann E. Mattheus, welche als Beiſitzer fungirten, gebildet. — 
Kaufmann Malade eröffnete die Verſammlung, indem er des ver⸗ 
ſtorbenen Oberbürgermeiſters Naumann gedachte und darauf hin⸗ 
wies, welche ſegensreichen Inſtitute die Stadt Poſen demſelben ver⸗ 
danke, und wie es ihm vornehmlich zu verdanken geweſen, ar die kom⸗ 
munale Steuerlaſt früher eine ſo geringe geweſen ſei; der Vorſitzende 
orderte die Verſammlung auf, das Andenken dieſes Mannes durch 

ufſtehen zu ehren, was auch geſchah. — Alsdann wurde zunächſt 
Bericht über die 5 der in der Bürgerver⸗ 
ſammlung am 27. v. M. gefaßten Beſchlüſſe eritattet 
und vom Kaufmann Mattheus zunächſt die an die Stadtverordne⸗ 
tenverſammlung 08 55 Petition verleſen, in welcher dieſe Verſamm⸗ 
lung gebeten wurde, zu der vom Magiſtrate beantragten, Uebertragung 
der Baupolizei auf die Kommunalverwaltung allein nicht ihre Geneh⸗ 
migung zu ertheilen. Der Vorſitzende wies darauf hin, daß auf dieſe 
Petition zwar noch kein Beſcheid erfolgt, daß aber doch wenigſtens die 
Beſchlußfaſſung über die a zunächſt vertagt worden ſei. — 
Alsdann verlas Kaufmann Mattheus Wagen an die Stadt⸗ 
verordneten⸗Verſammlung unter dem 2. d. M. gerichtete Petition: 

„Ergebenſt Unterzeichnete haben von einer aus c. 300 Steuerzah⸗ 
lern beſtehenden Bürgerverſammlung, welche am 27. Januar d. J. im 
dotel de Saxe ſtattfand, den Auftrag erhalten, Einer Wohllöblichen 

tadtverordnetenverſammlung in Hinblick auf die vom Magiſtrat in 
Vorſchlag gebrachte Erhöhung der Kommunaleinkommenſteuer von 110 
auf 180 Prozent in Folgendem die Anſichten und Wünſche der Ver⸗ 


ah woßftiätige Weiſe 
Vorales und Provinzielles. 


Poſen, 16. Februar. 


— [Die Steuerleiſtungen der Polen und 
die polniſche Preſſe.] Der neulich von uns ziffermäßig 
geführte Nachweis, daß die Polen in unſerer Stadt nicht einmal 
ſo viel an Steuern aufbringen, als die Kommune Poſen für die 
Armen und die Schüler der polniſchen Bevölkerung ausgiebt, 
hat auf die hieſige polniſche Preſſe, welche bekanntlich bisher 
darüber zu zetern gewohnt war, daß die Polen für rein deutſche 
Zwecke, wie das Kriegerdenkmal und das Stadttheater Steuern 
beitragen müßten, einen geradezu verblüffenden Eindruck gemacht. 
Am ſchnellſten war das Wunderblättchen „Soniec Wielkopolski“ 
mit einer Antwort bei der Hand, indem es die ebenſo klägliche 
als naive Behauptung aufſtellte, daß — man höre und ſtaune — 
die Juden nicht zu der deutſchen Bevölkerung gezählt werden 
dürften, folglich auch die Steuerleiſtungen der Deutſchen 
nicht höher ſeien als die der Polen. Ueber derartige Abſurdi⸗ 
täten des ultramontanen Viſions⸗Blättchens wird man uns wohl 
geſtatten, zur Tagesordnung füberzugehen. Jetzt hat ſich auch 
der „Dziennik Poznanski“ zu einer Entgegnung aufgerafft, die 
freilich ebenfalls ſehr fadenſcheinig iſt. Der „Dziennik“ be⸗ 
hauptet nämlich, in dem ſtädtiſchen Verwaltungsberichte, den wir 
unſerem Nachweiſe zu Grunde gelegt haben, ſei die Anzahl der 
deutſchen und der polniſchen Steuerzahler unſerer Stadt nicht 
richtig angegeben, indem vom Magiſtrate jeder Bewohner der 
Stadt, deſſen Name ſich nicht auf ski oder Wiez endige, zu den 
Deutſchen gerechnet werde, während doch in Wahrheit viele Be⸗ 
wohner mit deutſchen Namen zu den Polen gehörten! Ei, wie 


; 1 j : lung zur gefälligen Berückſichtigung vorzutragen: 

fein! Der „Dziennik“ ſcheint wohl zu glauben, daß bei 1 Eine oblldblich 
. Ae 2 . 1 a i je Stadtverordnetenverſammlung wolle die 
ſtatiſtiſchen Feſtſtellungen über die Bevölkerung, im Magiſtratsbureau Initiative dahin 2 5 daß der progreſſive Stenerfaß 


für die Einkommenſteuerpflichtigen von 9000 Mk. und 
darüber, wie früher auf 4 und 5 Prozent ausgedehnt werde, und mo⸗ 
tiviven wir dies wie folgt: Durch die Annahme des Miniſterialreſkripts 
ſeitens der ſtädtiſchen Behörden und namentlich der Stadtverordneten 
mit nur einer Stimme Majorität, wonach der höchſte Prozentſatz 
nur 3 pCt. des Einkommens betragen ſolle, iſt den ein. mit 
9000 M. und darüber eine Steuer erlaſſen worden, welche 120,000 M. 
betrug, Dieſes Manco mußte ſelbſtverſtändlich auf alle Steuerzahler 
vertheilt werden, und dadurch ſind dem Mittelſtande, welcher ſo ſchon 
durch den Druck der Zeiten ſtark heimgeſucht wird, während der Arme 
wenig oder Nichts zahlen kann, die Laſten faſt allein aufgebürdet wor⸗ 
den. — Judem können wir uns hierbei der Anſicht nicht verſchließen, 
daß den Reichen ein geringer Steuerſatz nicht mehr drücken wird, und 
daß ja die Erfahrung lehrk, daß in der Regel die großen Kapitaliſten 
nie zu ihrem ganzen Werthe eingeſchätzt werden können. — Wir bitten 
daher ebenſo dringend als ergebenſt, die Umlegung der Stexerquoten 
in dieſer Art bewirken zu wollen, um ſo den erhöhten Ausgaben auf 
andere Weiſe Rechnung zu tragen. a 5 

2. In dieſem Sinne empfehlen wir ebenfalls die ng einer 
Steuer auf Federvieh. Cine folde würde nur den Wohlhabenden 
beſonders, in leicht zu verſchmerzender Weiſe treffen, und ohne Koſten 
mit der Wildpretſteuer zu bewirken ſein, wie dies in der Stadt Gneſen 
gehandhabt wird. B : & 

3. In Weiterem erlauben wir uns Einer Wohllöblichen Stadtver⸗ 
ordnetenverſammlung folgende Geſichtspunkte zur Ermäßigung 
des Ausgabeetats zur gütigen Erwägung anbeimzugeben : Der 
ſtädtiſche Kämmereikaſſenetat iſt in den verfloſſenen 10 Jahren von 
447,672 M. im Jahre 1809 auf 1,306,366 M. im Jahre 1879 geſtiegen, 
während die . oſens ſich nur um wemge Tauſende ver⸗ 
mehrt hat, ſo daß ein jeder Steuerzahler das Dreifache zur Deckung der 
Ausgaben gegen früher beitragen muß. Wir bitten nun hier insbeſon⸗ 
dere, den von 63,474 auf 150,585 M. angewachſenen Etat für Beſol⸗ 
dungen der ſtädtiſchen Beamten, für Nemunerationen und Penſionen, ſo⸗ 
wie die von 5166 auf 19,236 Ml. erhöhten rathhäuslichen Bedürfniſſe 
einer möglichen Beſchränkung zu unterziehen, und glauben wir die 
Meinung hierbei ausſprechen zu dürfen, daß die Führung der Zivil⸗ 
ſtandsregiſte von einem Stadtſekretär jtatt eines bejoldeten Stadtraths 
hinreichend vertreten werden kann. — Schließlich ſprach die Bürgerver- 
ſammlung ihre Zuſtimmung damit aus, daß die ſtädtiſchen Re 
ten beſonders den hohen Juſchuß der Realſchule fortdauernd in Weg⸗ 
fall zu bringen beſtrebt ſind, indem ſie den Staat zur Uebernahme ver⸗ 
anlaſſen oder dahin wirken werden, daß die Schule eine aus einfachen 
Klaſſen mit beschränkter Schülerzahl beſtehende werde, in welchem Falle 
das eintretende Bedürfniß den Staat zur Anlage eines Gymnaſiums 
auf ſeine Koſten veranlefien würde. 3 

Wir hegen die feſte Ueberzeugung, daß unſere Vertretung, eine 
Wohllöbliche Stadtderordnetenverſammlung, Alles thun werde, um den 
durch eine ſolche Erhöhung beumrubigten Gemüthern unſerer Bürger 
ſchaft entgegenzukommen, und indem wir nochmals unſere vorſtehenden 
Wünſche zur gefälligen Berückſichtigung empfehlen, Jemen wir hoch⸗ 
achtungsvoll und ergebenſt as Komite.“ 

Der Vorſitzende erwähnte ferner der bekannten Petition wegen Er⸗ 
laſſes einer Forderung von ca. 3100 Mk. an den Theaterdirektor 
Groſſe und erklärte, der zu konſtituirende Verein werde gemäß ſei⸗ 
nen Beſtrebungen bemüht ſein, dahin zu wirken, daß die Stadtverordne⸗ 
tenverſammlung dieſer Petition nicht Folge gebe. 

Es wurde hierauf zur Konſtituirung des Vereins ge⸗ 
schritten, indem viele der Anweſenden, welches dies in der Verſamm⸗ 
lung am 27. v. Mis. noch nicht gethan hatten, ſchriftlich ihren Bei⸗ 
tritt zu dem Vereine erklärten, ſo daß derjelbe gegenwärtig bereits über 
100 Mitglieder zählt. = 

Sodann ſchritt die Verſammlung zur Berathung der Sta⸗ 
tuten. Nach Berathung der einzelnen Paragraphen des Entwurfes, 
an welcher ſich beſonders Polizei⸗Inſpektor Glaſemann. Provinzial- 
Steuer⸗Sekretär Stript, Herr v. Zedtwitz, Kaufmann Magnus 
Ach, Kaufmann Ed. Krug, Kaufmann Blumenthal, Rentier 
Brzozowski und Kaufmann Mattheus betheiligten, wurden die 
Statuten von der Verſammlung angenommen. Die weſentlichſten Be⸗ 
ffimmungen derſelben ſind folgende: Der Verein führt den Namen 
„Verein für kommunale Angelegenheiten“ Derſelbe bezweckt, ſtädtiſche 
und gewerbliche Angelegenheiten zu berathen und wahrzunehmen. Zur 
Erreichung dieſes Zweckes dienen dem Vereine: a) Vereinsverſammlun⸗ 
gen, b) die Preſſe, e) Interpellationen, d) Deputationen, e) Beſchickung 
der Stadtverordnetenſitzungen. Der Vorſtand beſteht aus dem Vor⸗ 
figenden, dem Kaſſirer, zwei Schriftführern, 12 Beiſitzern. Erforder⸗ 
lichenfalls hat der Vorſtand das Recht, das Gutachten von Sur 
ſtändigen einzuholen, ſund kann dafür in jedem einzelnen Falle 30 Mk., 
ohne weitere Genehmigung der Vereinsverſammlung, verausgaben. Be⸗ 
ſchlußfähig iſt Kr Verſammlung, und haben die gefaßten Beſchlüſſe 
für ſämmtliche Mitglieder bindende Kraft. Die Bekanntmachungen des 


Vereins erfolgen durch zwei deutſche und eine polniſche Zeitung, und, 


ebenſo nachläſſig verfahren wird, wie in dem polniſchen Redaktions⸗ 
bureau am Wilhelmsplatze, das uns neulich in ſeinem pompöſen Leit⸗ 
artikel über „die Abneigung der Baiern gegen das deutſche Reich“ 
mit der ſenſationellen ſtatiſtiſchen Mittheilung überraſchte, daß Baiern 
ein „Acht millionenſtaat“ ſei. Nun hat der „Dziennik“ aller⸗ 
dings Recht, wenn er angiebt, daß es viele Polen giebt, die ſich 
nicht auf ski und wiez endigen, ſondern auch deutſchklingende 
Namen haben; er vergißt nur mitzutheilen, daß es auch 
andererſeits viele Deutſche giebt, deren Namen mit ski und wiez 
endigen. Das Alles iſt nun freilich auch auf den Magiſtrats⸗ 
bureau's bekannt und bei der Zuſammenſtellung ſehr genau be⸗ 
rückſichtigt worden. Sollte etwa hier und da einmal durch einen 
Irrthum ein „Schulz“, der ein Pole iſt, zu den Deutſchen 
gerechnet worden ſein, ſo dürfte wahrſcheinlich ebenſo ein 
Bewohner mit der Endſilbe ski oder wiez, der in Wahr: 
heit ein Deutſcher iſt, zu den Polen gezählt worden ſein; 
derartige Irrthümer würden ſich alſo ausgleichen. Der 
„Dziennik Pozn.“ ſtellt ferner die Behauptung auf, eine den 
thatſächlichen Verhältniſſen entſprechende Statiſtik würde ergeben, 
daß die Polen in unſerer Stadt nicht viel weniger an Kommu⸗ 
nalſteuern aufbringen, als die Deutſchen. Damit behauptet nun 
der „Dziennik“ etwas, wovon er gewiß ſelbſt nicht überzeugt 
iſt. Wenn es in Wirklichkeit jo wäre, wie er angiebt, woher 
kommt es denn, fragen wir, daß die Polen bei den Kommunal⸗ 
Wahlen, bei denen bekanntlich die Steuerzahler nach der Summe 
der von ihnen aufgebrachten Steuern in drei Klaſſen getheilt 
werden, trotz aller Agitation und trotz lebhafteſter Betheiligung, 
in den beiden Klaſſen der Höchſtbeſteuerten keinen einzigen ihrer 
Kandidaten, und ſelbſt in der dritten Klaſſe der Niedrigſtbeſteuer⸗ 
ten nur in zwei Wahlbezirken ihre Kandidaten durchzubringen 
im Stande ſind? Woher kommt es, fragen wir, daß in der 
I. und II. Klaſſe die polniſchen Kandidaten kaum ein Drittel 
der Stimmen erhalten, und daß überhaupt, trotz aller Anſtren⸗ 
gungen, die Polen in die Stadtverordneten⸗Verſammlung, welche 
aus 36 Mitgliedern beſteht, höchſtens 6 polniſche Stadtverordnete 
zu wählen im Stande ſind? Schon dieſes Verhältniß liefert 
den beſten Beweis dafür, daß das im ſtädtiſchen Verwaltungs⸗ 
berichte enthaltene ſtatiſtiſche Material, auf welches wir unſeren 
Nachweis begründet haben, vollkommen korrekt iſt. Es mag ja 
für die Polen unſerer Stadt ein unangenehmes Gefühl ſein, daß 
zum Theil noch auf Koſten der Deutſchen ihre Kinder unterrichtet 
und ihre Armen unterhalten werden müſſen. Aber das Beſtrei⸗ 
ten dieſer zur Evidenz erwieſenen Thatſache mit bloßen Phraſen 
hilft nichts, und man möge nicht vage Behauptungen aufitellen, 
durch welche die deutſche Preſſe ſich genöthigt ſieht, doch einmal 
die thatſächlichen Verhältniſſe klar zu legen. 


u th. [Muſikaliſches.] Nächten Montag, am 23. d., 
ndet im großen Lambert'ſchen Saale ein vom hieſigen Allgem. 
Männer: Gefangverein veranſtaltetes Wohlthätigkeits⸗ 
Konzert ſtatt, welches durch das in Ausſicht geſtellte Pro⸗ 
gramm einen gerechten Anſpruch auf das Intereſſe der muſika⸗ 
liſchen Kreiſe unſerer Stadt erheben dürfte. Durch die Vereinigung 
von Orcheſter und Chor, die ſoliſtiſche Mitwirkung berufener 
Kräfte und die dadurch ermöglichte Mannigfaltigkeit des Ge⸗ 
botenen ſteht eine werkthätige Förderung des edlen Zweckes in 
Ausſicht. Neben Capella⸗Chorgeſängen von Schäffer und Iſen⸗ 
mann werden mit Orcheſterbegleitung Chöre von Vincenz Lach⸗ 
ner, Julius Otto und Kremſer zum Vortrage gelangen. 
Namentlich die von Letzterem arrangirten „Niederländiſchen Volks⸗ 
lieder“ beanſpruchen ein ganz beſonderes Intereſſe. Mit wahr⸗ 
haft ſenſationellem Erfolge find dieſe 6 Geſänge aus der Samm⸗ 
lung des Adrianus Valerius vom Jahre 1626, im Jahre 1877 
zum erſten Male durch den wiener Männer⸗Geſang⸗Verein, deſſen 
derzeitiger Dirigent Kremſer iſt, zur Aufführung gelangt und 


haben ſich dann allerorts in den deutſchen Landen ſiegreich Bahn | wenn nötbi e 8 1 
5 3 N g ig, auch durch Plakate. Der jährliche Beitrag beträgt 1 M. 
ebrochen. Frau Dr. Theile wird einzelne Lieder, jo wie | 50 Pf. Mitglied des Vereins kann jeder unbeſcholtene Poſener Steuer- 


zahler werden 

Alsdann ſchritt die Verſammlung zur Vorſtandswahl. Es 
wurden mittelſt Stimmzettel gewählt: zum Vorſitzenden Kaufmann 
Malade, zum Kaſſirer Rentier Brzozowski, zu Schriftführern 
Kaufmann E. Mattheus und königl. Auktionskommiſſarius Ka⸗ 
minski; zu Beiſitzern Kaufmann Blumenthal, Hotelier Gräfe, 


Beethovens große Konzert⸗Arie mit Orcheſter „Ah perfido!“ 
ſingen und Herr Kapellmeiſter Rot he ein Violinſolo mit Orcheſter 
über Mozart'ſche Motive von Alard zum Vortrag bringen. In 
Betreff der Einzelheiten auf das demnächſt erſcheinende Pro⸗ 
gramm verweiſend, ſchließen wir dieſen kurzen Hinweis mit der 


der Sendungen, namentlich bei der Uebergabe und Empfangnahme au 


e „ 
Kaufmann Griebſch, Büchſenmacher Hoffmann, Kaufmann Ed. 
Krug, Kaufmann Nowakowski, 9 Jul. Glückſtein, 
Reſtaurateur Richter, Provinzial⸗Steuer⸗Sekretär Stript, Kauf⸗ 
mann Tunmann, Brunnenmeiſter Vollhaſe, Herr v. Zedt witz. 
Fetzter Gegenſtand der Tagesordnung war eine Beſprechung über 
die B de e Schlacht ſteuer. Herr v. Zedtwitz 
theilte mit, daß die Erlaubniß zur Erhebung der Schlachtſteuer als 
Kommunalſteuer mit dem 1. April 1881 ablaufe, wies auf die großen 
Nachtheile hin, welche für die Steuerzahler unſerer Stadt erwachſen 
würden, wenn die aus der Schlachtſteuer ſich jährlich ergebenden 
ca. 230,000 M. durch direkte Steuern aufgebracht werden müßten! und 
empfahl, die Verſammlung möge an den Magiſtrat die Bitte richten, 
dahin wirken zu wollen, daß der Herr Miniſter die Weitererhebung der 
Schlachtſteuer geſtatte. — Da jedoch die Zeit bereits vorgeſchritten 
war, ſo wurde bei der hohen Bedeutung dieſer Angelegenheit beſchloſſen, 
dieſelbe in einer binnen 3 Wochen zu berufenden Verſammlung zu bes 
rathen. Damit erreichte die Verſammlung, welche 8} Uhr Abends 
begonnen hatte, nach zweiſtündiger Dauer ihr Ende. 
— Zur Verſendung von friſchen Blumen. Laut einer am 12. 
d. ergangenen ee des General⸗Poſtamts ſoll es von jetzt ab 
. ſein, auf Verlangen der Abſender Sendungen mit friſchen 
Blumen und friſchen Pflanzen unter Anwendung der gebotenen Vor⸗ 
ſichtsmaßregeln mit der ſchnellſten ſich darbietenden Poſtgelegenheit zu 
befördern. Die betreffenden Sendungen müſſen bei der Einlieferun 
zur Poſtanſtalt äußerlich durch einen Zettel von hellgrüner Farbe, wel⸗ 
cher in fettem, ſchwarzem Typendruck die Bezeichnung: „Dringend! 
Blumen bezw. Pflanzen“ tragen muß, hervortretend kenntlich gemacht 
ſein. Als Entſchädigung für die aus der abweichenden Behandlun 


\ 


den Bahnhöfen ſo wie bei der Ueberführung zwiſchen den Bahnhöfen 
und den Ortspoſtanſtalten ſich ergebenden Defonberen Koſten⸗ u. ſ. = 
Aufwendungen iſt außer dem tarifmäßigen Porto und dem etwanigen 
Eilbeſtellgelde eine Gebühr von 1 M. für jedes Stück bei der Einliefe⸗ 
rung zu entrichten. 


? Liſſa, 13. Februar. [Der letzte Veteran aus den 
Freiheitskriegen .] Mit dem penſionirten Steueraufſeher 
Friedrich Schulz, welcher im Alter von 83 Jahren am 8. d. M. ver⸗ 
ſtorben und vorgeſtern feierlich zu Grabe geleitet worden iſt, haben wir 
den letzten Freiheitskämpfer aus den Jahren 1813, 14 und 15 in der 
Stadt Liſſa verloren. 


u. Rawitſch, 11. Februar. [Städtiſche Sparkaſſe. Vom 
bojangwoer Frauenverein. Schiedsmänniſche Thätig⸗ 
keit.] Aus dem Verwaltungsberichte unſerer ſtädtiſchen Sparkaſſe pro 
1879 entnehmen wir Folgendes: Die am Schluſſe des Jahres 1878 im 
Beſtande verbliebenen Einlagen betrugen 245,968 M. 63 Pf. Die Ein⸗ 
lagen pro 1879 belaufen ſich auf 70,504 M. 18 Pf. Die am Jahres⸗ 
ſchluſſe nicht erhobenen und daher den Einlagen zugeſchriebenen Zinſen 
erreichen die Höhe von 8936 M. 77 Pf. Es beträgt demnach die 
Summe der Einlagen und kapitaliſirten Zinſen 325,409 M. 31 Pf. 
An in en von Einlagen und kapitaliſirten Zinſen zahlte die 
Kaſſe im verfloſſenen Geſchäftsjahre 59,935 M. 43 Pl. Der gegen⸗ 
wärtige Kaſſenbeſtand beläuft ſich demnach auf 265,473 M. 83 Ni. Es 
hat ſich demnach das e im Jahre 1879 um 19,505 M. 
52 Pf. vergrößert. Daſſelbe iſt angelegt in Hypotheken 104,724 M. 
76 Pf., in Werthpapieren 89,773 M. 75 Pf., Wechſelforderungen 
48,470 M.; an baarem Gelde ſind 22,505 M. 37 Pf. vorhanden. Der 
Reſervefonds beträgt 22,481 M. 2 Pf. An Zinſen hat die Kaſſe 
13,503 M. 88 Pf, vereinnahmt. Die Verwaltungskoſten betragen 
1168 M. 61 Pf. Der em. des verflofienen Geſchäftsjahres 
beläuft ſich auf 2568 M. 95 Pf. Ein fo günſtiges Reſultat hat die 
Kaſſe ſeit der Zeit ihres Beſtehens noch nicht aufzuweiſen gehabt. — 
Aus der Jahresrechnung des bojanowoer Frauenvereins io endes 
85 entnehmen: Der Verein hatte eine Einnahme von 1094 M. & f. 

ieſelbe ſetzt ſich zuſammen aus dem vorjährigen Beſtande 268 
6 Pf., den monatlichen Beiträgen 284 M. 90 Pf. den Zinſen eines 


Kapitals 229 M. 29 Pf., der entnommenen Rückzahlung aus 
Sparkaſſe 95 M. und aus Geſchenken, die 224 M. 28 Pf. betrugen. 
Verausgabt ſind 1023 M. 84 uppenkochen 


2 119 Davon entfallen zum 

und zur Brodvertheilung 510 M. 99 Pf.; zur Weihnachtsbeſcheerung 
und Holzvertheilung 296 M. 30 Pf., zu außerordentlichen Unterſtützun 
gen 124 M. und auf verſchiedene Ausgaben 91 M. 55 Pf. Der Kaſſe 
verbleibt noch ein Beſtand von 68 M. 79 Pf. Außerdem ſind dem 
Vereine im verfloſſenen Jahre in Rückſicht auf, die große Kälte durch 
die Güte N Wohlthäter noch reichlich verſchiedene Liebes⸗ 
gaben, als; ol. Kartoffeln, Kleidungsſtücke u. ſ. w. zugeſtellt worden. 
— Im Jahre 1879 find bei den hieſigen Schiedsmännern 116 Sachen 
verhandelt worden und zwar im I. Bezirk durch dem Riemſchneider 23, 
im II. Bezirk durch Herrn Wuttke 55, im III. Bezirk durch Herrn 
Scholz 23 und im IV. Bezirk durch Herrn Schulz 15 Fälle. 


„ Frauſtadt; 13. Februar. [Verpachtung von Pfarr⸗ 
ländereie n. Riederlaffung eines Arztes. Gens 
ſches.] Nach einer Bekanntmachung des katholiſchen Kirchenvorſtan 
zu Bargen werden am 25. Februar cr. die dortigen Pfarrländereien 
nebſt derjenigen der Wiedemuth Nicheln, umfaſſend 115 Morgen Areal, 
wie der nöthigen Gebäude, auf 3 Jahre verpachtet werden. — Seit dem 
1. Februar cr. hat ſich hier Dr. Pinner aus Leipzig niedergelaſſen und 
iſt dadurch einem großen Uebelſtande Abhilfe geſchaffen worden, zumal 
der Geheıme Sanıtätsrath Dr. Braunſchweig wegen Kränklichkeit an 
Ausübung ſeines Berufes verhindert iſt und Oberſtabsarzt a. D. Dr. 
Meinert mit Anfang d. J. verzogen iſt. — Im Laufe des Jahres 1879 
find bei hieſigem Telegraphenamte 2097 inländiſche und 31 ausländiſ 
Telegramme ausge eben worden; angekommen ſind deren 2190. 
Gebuͤhren wurden für die abgegebenen Telegramme 1583 M. erhoben. 

i Inowrazlaw, 15. Februar. [Waſſerleitung. An⸗ 
leihe. Zuckerfabriken. Gymnaſial⸗Vorſchule.] In 
der vorigen Woche fanden hier zwei Stadtverordneten⸗Sitzungen ſtatt, 
in denen die Angelegenheit wegen Einrichtung einer Waſſerleitung vor⸗ 
läufig zum Abſchluß gebracht worden if. Die Verſammlung beſchloß, 
auf nachſtehenden Grundlagen einen Vertrag mit der Metallgießerei in 
Breslau zu vereinbaren: e Geſellſchaft baut die Leitung auf eigene ö 
Rechnung; dagegen werden die Hausbeſitzer durch Ortsſtatut vera 
pflichtet, ſich von dem Hauptrohr Hofleitungen anzulegen. Der Prei 
des Waſſers beträgt 30 Pfennige pro Kubikmeter (1000 Literz für 
Private, 20 Pf. für industrielle Anlagen, 15 Pf. für öffentliche Reini 
gungs⸗ und Feuerlöſchzwecke. Die Uebernahme des Werkes von Seite 
der Stadt kann in den erſten 15 Jahren mit 25 pCt. Zuſchlag zue 
Bauſumme erfolgen u. ſ. w. Die Stadtverordneten⸗Verſammlung 
wählte eine Kommiſſion, welche auf Grund der angedeuteten Prinz 
pien mit der Metallgießerei einen betreffenden Vertrag abſchließen ſoll. 
Um den Hausbeſitzern die Anlage einer Hofleitung zu erleichtern, wird 
die Stadt die Anlagekoſten übernehmen und von den Beſitzern jährlich 
einen kleinen en einziehen. Zur Errichtung der Hofleitungen joll 
ein Theil der ſtädtiſchen Anleihe verwandt werden, deren Aufnahme in 

öhe von 210,000 Mark bei dem Bankhauſe M. Stadthagen in Brom⸗ 
berg neuerdings beſchloſſen worden iſt. — Die günſtigen Reſultate, die 
in der hieſigen Gegend mit dem Zuckerrübenbau erzielt worden find, 
baben Veranlaſſung gegeben, die Zahl der Zuckerfabriken zu vermehren. 
So iſt neuerdings beſchloſſen worden, noch zwei Zuckerfabriken zu 
bauen und zwar zu Wierzchoslawice und zu Pakoſch. Es würden ſich 
nach Ausführung dieſer beiden Anlagen dann in der Umgegend vier 
Juckerfabriken befinden, von denen die bei Amſee ſchon einige Jahre im 
Betriebe die an der Montwy ſoll zum Herbſt in Betrieb geſetzt 
werden. Da die Vorſchule des bieſigen . Gymna⸗ 
ſiums ſehr ſtark beſucht wird — dieſelbe zählt gegen 80 Kinder —, ſo 
iſt eine Theilung dieſer Klaſſe ſchon für die nächſte Zeit in Ausſi 
genommen worden. 


iſt; 


Bi) A 


Landwirthſchaftliches. 


Zur berliner Maſtviehausſtellung, welche in dieſem Jahre ſtatt⸗ 
findet, wird uns geſchrieben e . 1 
„Seit unſerer letzten Mittheilung über die am 5.—6. Mai c. in 
Berlin ſtattfindende Maſtvieh⸗Ausſtellung ſind dem Komité von den 
bedeutendſten Engrosſchlächtern Berlins und mehreren renommirten 
Viebhändlern die beſtimmteſten Erklärungen dahin 1 
daß ſie für den beſtmöglichſten Verkauf der Ausſtellungsthiere nach 
jeder Richtung Sorge tragen würden. Das Komité wird, wie früher, 
jo auch in dieſem Jahre ſ. Z. die Herren Ausſteller auf dieſe Firmen 
aufmerkſam machen, damit man ſchon vor der l Lage 
iſt, ſich mit denſelben in Verbindung ſetzen zu können. s iſt in den 
vorhergegangenen Jahren dem Komite häufig das Bedauern ausge⸗ 
prochen worden, daß man nicht im Stande ſei, die Ausſtellungsthiere 
in die Wirthſchaften zurückführen zu können, und haben ſich manche 
Landwirthe aus dieſem Grunde abhalten laſſen, die Ausſtellung zu be⸗ 
ſchicken. Wir machen aufmerkſam, daß bei dem Ausſchluſſe jeglichen 
Infektionsſtoffes auf dem zum erſten Mal zu benutzenden Ausſtellungs⸗ 
plate fein Zwangsverkauf ſtattzufinden braucht, und die Thiere ſchlimm⸗ 
ſten Falls wieder zurückgenommen werden können.“ 28 
2 Liſſa, 12. Februar [Landwirthſchaftlicher Ruſtikal⸗ 
Verein. Unſere Waſſerleitung. Bean na: 
Arbeiter Sterbekaſſe.] Der landwirthſchaftliche Ruftital- 
Verein für Liſſa und e Pre welcher ſich am 25. des vorigen Mo⸗ 
nats auf Anregung des Landesökonomieraths Herrn Lehmann⸗Nitſche 
konſtituirt hat und bereits über 50 Mitglieder zählt, wird nach einer 
Bekanntmachung des an jenem Tage gewählten Vorſtandes ſich am 
M. im Saale des Schützenhauſes hierſelbſt zum erſten Male 
verſammeln. Auf der Tagesordnung ſtehen die Fragen: 1. Unter 
welchen wirthſchaftlichen Verhältniſſen it im Sommer die Stallfütte⸗ 
rung dem Weidegange des Rindviehes vorzuziehen und 2. Wie iſt 
demgemäß der Grünfutterbau auszudehnen? Mit unſerer neuen 
Waſſerleitung haben wir ſeit einigen Wochen recht trübe Erfahrungen 
machen müſſen. Die nun vorgekommenen Schäden an den Röhren der 
neuen Leitung haben mit einem neuerdings geſtern am ſpäten Abend 
wieder eingetretenen Röhrenbruche der Einwohnerſchaft die Befürchtung 
nur noch näher gerückt, daß die großen Koſten für die neue Waſſer⸗ 
leitung nicht beſonders vortheilhaft aufgewendet worden ſein möchten. 
Eine gute Waſſerleitung darf nicht bei etwas ſtärker auftretendem Froſt⸗ 
wetter gleich an vier oder fünf verſchienenen Stellen innerhalb weniger 
Tage das Waſſer ausſtrömen und Ueberſchwemmungen eintreten laſſen. 
Wenn bis jetzt noch geſagt werden konnte, die ſchweren Frachtfuhr⸗ 
werke haben die Schäden veranlaßt, ſo trifft diesmal auch dieſe Beſchö⸗ 
nigung nicht zu, da die durch das Defektwerden der Leitung herbei⸗ 
eführte Ueberſchwemmung diesmal in einer Neben ſtraße auf zwei 
Stellen zugleich eingetreten iſt, wo ſchwere Fuhrwerke überhaupt nicht 
verkehren. Wir meinen, eine nach den Regeln der Waſſerbaukunſt an⸗ 
Sehr: Waſſerleitung dürfte doch mindeſtens innerhalb der erſten zehn 


ahre keine Fehler aufweiſen, und hier hat die Anlage kaum den erſten 

eburtstag hinter dem Rücken! — Die hieſige Kürſchnerinnung, welche 
faſt 100 Mitglieder zählt, hat in ihrer Quartalsverſammlung am letz⸗ 
ten Sonnabend beſchloſſen, innerhalb ihrer Innung eine Sterbekaſſe zu 
gründen und zu dieſem Zwecke ſechs Meiſter gewählt, welche die Sta⸗ 
tuten entwerfen und ſpäter der Verſammlung dieſelben vorlegen ſollen. 
— Die Mitglieder der hieſigen Arbeiter⸗Sterbekaſſe werden übermorgen 
eine Generalverſammlung abhalten. Die vom Vorſtande der Vereins⸗ 
kaſſe veröffentlichte Tagesordnung enthält vier Nummern: Rechnungs⸗ 
legung, Neuwahl des Vorſtandes, Neuwahl von drei Ausſchußmitglie⸗ 
dern und endlich Beſchlußfaſſung über Erhöhung der Sterbeſumme. 


Subhaſtationskalender von der Provinz 
. Poſen. 
Gerichtliche Grundſtücksverkäufe innerhalb des Zeitraums vom 20. bis 
29. Februar 1880. 
(Zuſammengeſtellt auf Grund der amtlichen Bekanntmachung.) 
A. Regierungsbezirk Poſen. 0 
Amtsgericht Poſen. am 20. Februar, Vormittags 
11 Ubr, (im Amtsgerichtsgebäude am Sapiehaplatz Zimmer 5), Grund⸗ 
ück der Wittwe Hannchen Kempner und der 5 Geſchwiſter Kempner 
kr. 29 Dorf Luban mit 25 Hektar 79 Ar 20 Quadratmeter Flächen⸗ 
inhalt, welches zur Grundſteuer nach einem Reinertrage von 34 M. 
95 Pf. veranlagt iſt. 2) am 23. Februar, Vorm. 10 Uhr, Hausgrund⸗ 
ück des Fleiſchermeiſters Thomas Drozdzewski'ſchen Eheleute Nr. 12 
Posen, Vorſtadt Fiſcherei, ohne Ländereien. Zur Gebäudeſteuer nach 
einem jährlichen N von 1124 M. veranlagt. 
Amtsgericht Grätz. 1) am 25. Februar, Vorm. 11 Uhr, 
Grundſtücke des Arbeiters Martin Stachowiak a. Nr. 16 Sliwno im 
Flächeninhalte von 63 Ar 50 Quadratmeter, Grundſteuer⸗Reinertrag 
042, Thlr., b. Nr. 87 Sliwno im Flächeninhalte von 60 Ar 
60 Quadratmeter, Grundſteuer⸗Reinertrag 0700 Thlr. 2) am 28. Febr., 
Nachmittags 21 Uhr, im Gerichtstagslokale zu Buk, Grundſtück des 


Eigenthümers Matthäus Zietek Nr. 33 Szewee mit 33 Hektar 95 Ar 
80 Quadratmeter Ländereien, Grundſteuer⸗Reinertrag 790 Thlr., 


Gebäudeſteuer⸗Nutzungswerth 105 M. a 
Amke ht Jarot ſchin 1) am 20. Februar Vormittags 
10 Uhr, (Im Rathhauslokale zu Neuſtadt a. W.) Grundſtück der 
Wittwe Hannchen Ehrlich und deren Kinder Nr. 6 Neuſtadt a. W. 
mit 18 Aren 20 Quadratmeter Ländereien. — Grundſteuer⸗Reinertrag 
1 M. 53 Pf. Gebäudeſteuer⸗Nutzungswerth 408 M. — 2) 26. Februar 
Vormittags 10 Uhr, Grundſtück des Michael Maka Nr. 136 Luſzcza⸗ 
now mit 5 Hektaren 33 Aren 30 Quadratmeter Ländereien. Grund⸗ 
ſteuer⸗NReinertrag 48 M. 51 Pf. — 3) am 27. Februar Vormittags 
11 Uhr, Grundſtück des Johann Binkowski Nr. 3 Wytaſzyce⸗Hauland 
im Flächeninhalt von 7 Hektaren 98 Ar. — Grundſteuer⸗Reinertrag 
60 M 69 Pf. Gebäudeſteuer⸗Nutzungswerth 75 M. 
Amtsgericht Koſten 1) 25. Februar Vormittags 105 Uhr 
Grundſtück des Schuhmachers Michael Schafranek Nr. 58 Kielezewo 
mit 1 Hektar 46 Ar Ländereien. Grundſteuer⸗Reinertrag 1790 Thlr. 
Gebäudeſteuer⸗Nutzungswerth 36 M. — 2) 26. Februar Vormittags 
11 Uhr Grundſtücke des Töpfermeiſters Franz Si a. Nr. 100 Koſten. 
Gebäudeſteuer⸗Nutzungswerth 192 M. — b. Nr. 225 Koſten mit 
5 — 10 Quadratmeter Ländereien. — Gebäudeſteuer-Nutzungswerth 
36 Mark. 
Amtsgericht Krotoſchin am 24. Februar Vormittags 
9 Uhr. Grundſtück des Caspar und Antonina Klepafda'ſchen Eheleute 
Nr. 19 Glogowo mit 86 Ar Ländereien. Grundſteuer⸗ Reinertrag 
6 M. 63 Pf. — Gebäudeſteuer⸗Nutzungswerth 24 M. 
Amtsgericht Neutomiſchel, 23. Februar, Vorm. 11 Uhr, 
im Gaſthauſe zu Bolewice, Grundſtück der Peter und Franziska Sza⸗ 
wala'ſchen Eheleute Nr. 46 und 170, mit 11 Hekt. 32 Ar, 60 Quadr.⸗ 
Mtr. Ländereien. Grundſteuer⸗Reinertrag 27709 Thlr., Gebäudeſteuer 
Nutzungswerth 45 Mark. 8 SER 
Amtsgericht Oſtrowo, 1) am 23. Februar, Vormittags 10 
Uhr, Grundſtück des Valentin Janiak Nr. 4, Pſary, im Flächeninhalte 
von 5 Hekt., 10 Ar, 40 Ouadr.⸗Mtr. Grundſteuer⸗Reinertrag 38 M. 
34 Pfg. 2) am 23. Febr. Vorm. 11 Uhr. Grundſtück der Martin 
und Marianna Kalinjarczyl Nr. 107, Klein = Topola, mit 76 Ar, 60 
Quadr.⸗Mtr. Ländereien. Grundſteuer⸗Reinertrag 7 M 35 Pfg. 
Amtsgericht Pleſchen, 26. Febr. Vorm. 10 Uhr. Ritter⸗ 
gut Czarnuſzka, der Frau Johanna von Koczorowska, geb. von Ra⸗ 
Donsta, in Gütergemeinſchaft mit ihrem Ehegatten Stanislaus von 
Koczorowski, gehörig, mit 622 Hekt., 57 Ar Ländereien. Grundſteuer⸗ 
Reinertrag 5390 M., Gebäudeſt.⸗Nutzw. 741 M. 
Amtsgericht Rogaſen, am 26. Febr., Vorm. 1035 Uhr, 
Grundſtück der Johann Gottlieb und Wilhelmine Kramer'ſchen Ehe⸗ 
leute Nr. 8, Goldgräber⸗Hauland, mit 6 Hekt., 67 Ar, 26 Quadrat⸗ 


Mtr. Ländereien. Grundſt.⸗Reinertrag 101 Thlr., Gebäudeſteuer⸗ 
Nutzw. 36 M. _ ; 
Amtsgericht Schwerin a. W., am 27. Febr. Vorm. 10 

Uhr, im Kruge zu Hermsdorf, Grundſtück der Mühlenbeſ. Wilhelm und 
Henriette König'ſchen Eheleute Nr. 62, Hermsdorf (Karowoer Mühle). 
mit 42 Hekt., 3 Ar, 10 Quadr.⸗Mtr. Ländereien, Grundit. = Reinertrag 
34, Thlr., Gebäudeſt.⸗Nutzw. 129 M. 

mitsgericht Wollftein, am 27. Febr. Vorm. 11 Uhr, 
Grundſtück der Hyronimus und Ludwika Wieczoreckſchen Eheleute Nr. 
21, Stradyn, mit 18 Ar, 40 Quadr.⸗Mtr. Ländereien, Grundſt.⸗Rein⸗ 
ertrag 0,81 M., Gebäudeſt.⸗Nutzw. 18 M. 

mtsgericht Wreſchen, am 23. Febr., Vorm. 11 Uhr, im 
Gaſtwirth Kopydlowski'ſchen Lokale zu Pogorzelice, Grundſtück der 
Matthias und Marianna Pawlagezik'ſchen Eheleute Nr. 39, Komorze, 
mit 8 Hekt., 69 Ar, 50 Quadr.⸗Mtr. Ländereien, Grundſt.⸗Reinertrag 
118 M. 65 Pf., Gebäudeſt.⸗Nutzw. 60 M. 


Aus dem Gerichtsſaal. 

ch. Poſen, 15. Februar. [Eine für das handeltrei⸗ 
bende Publikum wichtige Entſcheidungl iſt in dieſen 
Tagen von der II. Zivilkammer des hieſigen Landgerichts in der Be⸗ 
rufungsmftanz gefällt worden. Ein hieſiger Kaufmann hatte eine For⸗ 
derung für gelieferte Waaren an einen Kaufmann in Weſtpreußen. 
Indem er nun in der Klageſchrift in einer hier nicht weiter intereſſi⸗ 
renden Begründung auszuführen verſuchte, daß Poſen als Erfüllungs⸗ 
ort das zuſtändige Forum ſei, lud er den Schuldner vor das hieſige 
Amtsgericht zur mündlichen Verhandlung. Im Termine erſchien nun 
der Verklagte trotz erfolgter Ladung nicht, gleichwohl aber wies der 
erſte Richter den Antrag des Klägers, das Verſäumnißurtheil zu er⸗ 
laſſen, ab, indem er begründend ausführte, das das hieſige Gericht 
nicht zuſtändig ſei, aus dem Ausbleiben des Verklagten aber gefolgert 
werden müſſe, daß er die Einlaſſung vor dem unzuständigen Gerichte 
verweigere. Auf die Berufung des Klägers iſt obiges Urtheil aufge⸗ 
hoben und die Sache zur weiteren Entſcheidung vor das Amtsgericht 
zurückgewieſen worden. Das Berufungsgericht begründet ſeine Ent⸗ 
ſcheidung damit: An und für ſich ſei zwar das Dei Amtsgericht 
nicht zuſtändig gegen den in Weſtpreußen wohnenden Verklagten und 
das Amtsgericht hätte ſich mit Recht hiergegen erklären müſſen, wenn 
dies der Verklagte geltend gemacht hätte. Eine Verweigerung der 
Einlaſſung dürfe aber nach dem Prinzipe der neuen Prozeßordnung 
aus dem Nichterſcheinen des Verklagten nicht entnommen wer⸗ 
den, derſelbe habe vielmehr nach $ 296 der Zivilprozeßordnung, 
indem er trotz der Ladung ausblieb, das thatſächliche mündliche 
Vorbringen ſeines Gegners zugeſtanden, und ſei g. bien auch mit der 
prozeßhindernden Einrede der Unzuſtändigkeit des hieſigen Amtsge⸗ 
richtes ausgeſchloſſen, der erſte Richter hätte alſo nicht von Amtswegen 
ſeine Unguftändigfeit geltend machen, ſondern vielmehr 15 dem 
ſonſt 151 Klageantrage erkennen ſollen. — Es iſt ſomit durch 
dieſes Urtheil der für die Praxis nicht unbedenkliche Satz ausgeſprochen 
worden, daß Jedermann verpflichtet ſei, einer Ladung vor jedes be⸗ 
an Gericht in Deutſchland zu folgen, wenn er ſich nicht durch fein 
Ausbleiben Rechtsnachtheile zuziehen will; es bleibt zwar jedem un⸗ 
benommen die Einlaſſung ausdrücklich zu verweigern, der Richter darf 
ſich aber nicht zum Anwalt des Ausbleibenden machen, wenn dieſer 
eine Erklärung nicht abgiebt, ſondern hat nur noch die formelle Be⸗ 
gründung des Klageanſpruches au unterſuchen und demnach das Urtheil 
auszuſprechen. Die von den Motiven ausgeführte andere Anſicht, 
welche dem erſteren Urtheile des Amtsgerichts beitritt, iſt von der 
wiſſenſchaſtlichen Interpretation des Geſetzes bereits verlaſſen worden, 
und findet auch in der hannöverſchen Prozeßordnung, der Mutter des 
Reichsgeſetzes, keine Unterſtützung. 

Au, nicht gegen beſſeres Wiſſen gemachte Denunziationen 
bei Straf: oder VBisziplinarbehörden finden, nach einem Exkenntniß des 
Reichsgerichts, I. Strafienats, vom 8. Dezember 1879, die Straf⸗ 
beſtimmungen über die e ebenſo wie auf ſonſtige beleidigende 
Aeußerungen Anwendung; enth 0 
Behauptung verächtlich machender, aber nicht erweislich wahrer That⸗ 
ſachen über den Angeſchuldigten, ſo iſt der Denunziant aus § 186 
Strafgeſetzb. wegen Beleidigung zu beſtrafen, es ſei denn, daß die De⸗ 
nunziation zur Ausführung oder Vertheidigung von Rechten oder zur 
Wahrnehmung berechtigter Intereſſen gemacht worden. Iſt die Denun⸗ 
ation anonvm eingereicht worden, fo kann der Richter auf dieſen 

mitand die Feſtſtellung, daß die beleidigende Aeußerung nicht in 
Wahrnehmung berechtigter Intereſſen gemacht wurde, nicht ſtützen. 

* Die unberechtigte Erlegung und Aneignung von Wild in einem 
fremden Wildpark, der mittelſt eines Zaunes vollſtändig umſchloſſen, 
ſo daß das Wild an der Entfernung aus demſelben verhindert iſt, iſt 
nach einem Erkenntniß des Reichsgerichts, III. Strafſengts, vom 
6. Dezember 1879, als Diebſtahl, und nicht als ein einfaches Jagdver⸗ 
gehen zu heſtrafen. 


Vermiſchtes. 


„London, 13. Febr. [Eine Dampffähre über den Ka⸗ 
nal.] Ein neuer Plan zur Erleichterung der Ueberfahrt von England 
nach dem Feſtlande, mit gleichzeitiger Verminderung der Gefahr der 
Seekrankheit, iſt, wie behauptet wird, der Ausführung nahe. In ſeinen 
Grundzügen und in finanzieller Hinſicht der Gedanke und die Schö⸗ 
pfung eines unternehmenden ſchottiſchen Geſchäftsmannes verdankt er 
ſeine techniſche Ausarbeitung einem deutſchen Ingenieur, Namens Zim⸗ 
mermann, der in einer großen Schiffs⸗ und Maſchinenbau⸗Fabrik in 
Jarrow bach iſt. Vermittels einer Fähre von rieſenhafter Größe 
ſollen ganze Einbahnzüge über den Kanal geführt werden, und zwar 
von Beechy Head (bei Caſtboure) aus nach dem nur 90—100 Kilometer 
entfernten Dieppe dem Endpunkt einer neuen, ziemlich geraden Eiſen⸗ 
bahn von der Seeküſte nach Paris. Durch die Wahl dieſer Linie läßt 
ſich die Fahrt von London nach Paris um etwa 160 Kilometer abkür⸗ 
zen. Die Landungsbrücken ſollen mit der Fluth ſteigen und fallen, ſo 
daß die Fähre und die Bahnen von dem Waſſerſtand unabhängig wer⸗ 
den und jeden Tag zwei Ueberfahrten hin und her ſtattfinden können. 
Die Fähre ſoll flach gebaut werden, 198 Meter lang und 45 Meter 
breit, das heißt ziemlich genau ſo lang wie der „Great Eaſtern“ 
und noch einmal ſo breit. Die geſammte Tiefe ſoll 11 Meter betra⸗ 


gen. Dieſes Maß wird folgendermaßen eingetheilt: 2. U m zwiſchen den 
beiden Schiffsböden unter dem Waſſer, darüber 5,8 m bedeckter Raum 


zur Aufnahme der Eiſenbahnzüge — dieſer Raum ſoll 180 Eiſenbahn⸗ 
wagen faſſen —; ganz oben wieder ein Deckhaus von 3m Höhe zur 
Aufnahme der Paſſagiere bis zu 2000, welche vermuthlich während der 
Ueberfahrt ihre Coupés verlaſſen werden. Die beiden Böden ſollen 
aus halbzölligen Stahlplatten gebaut werden und nicht weniger als 
2000 waſſerdichte Kaſtenabtheilungen enthalten. Der obere Boden iſt 
ſchildkrötenartig gewölbt, und das Deckhaus wird um 45 m kürzer und 
um 28 m ſchmaler als der Boden, jo daß es vor den Wellen wohl ge⸗ 
ſichert ſein wird. Man glaubt wenigſtens, daß die Wellen ſelbſt im 
ſtürmiſchen Wetter nicht darüber werden ſchlagen können. Zur Fort⸗ 
bewegung erhält die Rieſenfähre vier Räder von je 9 m Durchmeſſer 
und zwei Schrauben, welche gleichzeitig als Steuerruder benutzt werden 
können. Die Maſchinenkraft ſoll 12,609 »Pferdekraft betragen. Die 
Räder befinden ſich im Hintertheil der Fähre in Tunnelhöhlungen, 
welche fie vollſtändig bedecken und vor dem Wellenſchlage ſicherſtellen. 
Man hofft eine Geſchwindigkeit von 14 Knoten oder 25 km. die Stunde 
gut erreichen zu können. Zur Leitung dienen drei Steuerruder mit 
doppelter Verbindung — ſollten dennoch beide Verbindungen reißen, 
fo bieten die Schrauben einen letzten Erſatz. Die Fahrt von Beechy 
Head bis Dieppe ſoll in vier Stunden zurückgelegt werden. . 
Lindau, 8. Februar. Der Bodenſee iſt geſtern auch zwiſchen 
Rorſchach und Buchhorn zugegangen; die Schifffahrt iſt gänzlich 


insbeſondere die Denunziation die 


e 


ng die Traject⸗Boote von Romanshorn waren die letzten, 
welche das Eis durchbrachen; einzelne Dampfer ſind vom Eis beſchä⸗ 
digt worden. Heute früh waren die Eiſenbahnzüge überfüllt. Tau⸗ 
ſende von Menſchen kamen zum Theil aus weiter Ferne, aus St. 
Gallen, Sarganz, Ravensburg, Immerftadt, Bludenz u. ſ. w., um das 
Außerordentliche zu ſehen. Ein wahrer Menſchenſtrom bewegte ſich 
wiſchen Bredenz und Lindau, ein kleinerer zwiſchen Lindau und Fußach 
das alte Eis iſt dicht mit Reif bedeckt, das neue (aber ſchon 1 Fuß 
dick) ſpiegelglatt und hart wie Stein. Die älteſten Schlittſchuhläufer 
können ſich keiner ſo wunderbar herrlichen Eisbahn erinnern; ſie er⸗ 
ſtreckt ſich meilenweit bis über Friedrichshafen hinaus und am Schweizer 
Ufer bis Konſtanz. Der Unterſee iſt längſt zu. 


Verantwortlicher Redakteur: H. Bauer in Polen. — 
Für den Inhalt der folgenden Mittheilungen und Inſerate 
übermmmt die Redaktion keine Verantwortung. 


Standesamt der Stadt Poſen. 
In der Woche vom 7. bis 13. Febr. 1880 wurden angemeldet: 


uf gebote. 
Kaufmann Siegfried Ehrlich mit Realie Nordon, Maurer Karl 
Robert Blaſchke mit Johana Golinska, Rentier Friedrich Kallwitz mit 
ulea Julianne Hoffmann, Kaufmann Iſidor Wolff mit Roſa Berlach, 
chloſſer Roman Scheibe mit Catharina Pawelczak, Deſtillateur Rein⸗ 
hold Ehrlich mit Emma Petzold. 
0 1 Eheſchließungen. ; 

Tiſchler Stanislaus Kwiatkowski mit Anna Witkowska, Arbeiter 
Johann Kosmider mit Balbing Piechnik, Architekt Edmund Czernik mit 
Anaſtaſia Nowacka, Arbeiter Franz Zareba mit Honorate Skierezynska, 
Schuhmacher Robert Mandrek mit Pelagig Bogulinska, Kürſchner Anz 
ton Sowinski mit Theophila Urbanska, Kaufmann Abraham (Alfred) 
Roſenthal mit Dorchen (Doris) Alexander. Drechslermeiſter Heinrich 
Löffler mit Marie Silber, Kohlenhändler Robert Feenicke mit Louiſe 
Kupietz, Wirthſchaftsbeamter Stephan Szyperski mit Antonie Kulska. 
Arbeiter Andreas Wofciechowski al. Knorr mit Marie Wßpeſzezyk geb. 
Golebiewska, Kaufmann An ar mit Henriette Schottländer. 

eburten. 

Ein Sohn: Unverhel. D., unverehel. V. (Zwillinge, 2 Söhne), 
Kellner Hermann Weinhold, unverehel. K., Gaſtwirth Carl Jahlonowski, 
Neſtaurateur Louis Pohl, Konſiſtorialſekretär ſtudolf Schubert, Maurer 
Wilhelm Bürger, Arbeiter Caſimir Przybylcki, Schuhm. Wladislaus 
Swidzinski, Bäckermeiſter Anton Leſzner, Opernſänger David Grobe, 
unverehel. G., unverehel. K., Tiſchler Julius Lachmuth, Zimmergeſelle 
Peter Krzywinski, Organiſt Franz Zwierski, Amtsgerichts⸗Sekretär 
Albert Buſſe, Fleiſchermeiſter Caspar Karaskiewicz, unverehel. O., 
Schuhm. Nepomucen Bardzikiewicz, Buchhalter Reinold Beck, 5 
Auguſt Brecht, Arbeiter Ludwig Zülke.— Eine Tochter: Unverebel. 
W., unverehel. J., Zigarrenmacher Stanislaus Madalinski, Arbeiter 

ohann Stachowiak, Fleiſchermeiſter Andreas Schneider, Schuhmacher 
Max Ruszezynski, Hauptmann Georg Weber, Zimmermann Julius 
Kahl, Wittwe J., Arbeiter Valentin Tomaczyk, Viktualienhändler 
Auguſt Schröder, Eiſenbahn⸗Vorarbeiter Auguſt Eibner, unverehelichte 
K., Hausdiener Gottlieb Wirth, Kaufmann Salo Wolff, Arbeiter Joſef 


Nowacki. 
Sterbefälle. 


ler Foſeph Brzezinski 32 J., Anton Rutkowski 1 J, 
Wittwe 


rüger 3 ug . 


Eingeſandt. 
[Zur Bromberger Gewerbeausſtellung.] 

O Gneſen, den 15. Februar. So großes Intereſſe und eine dem 
entſprechende reiche Theilnahme das Arrangement der Gewerbe⸗Aus⸗ 
ſtellung zu 8 ſelbſt in den kleinen Städten unſerer Provin 
erregt hat, ſo wenig Anklang hat das Unternehmen in unſerer Stadt 
gefunden. Es iſt dies jedenfalls kein Lob für die Induſtriellen der 
drittgrößten Stadt der Provinz. Wenn wir nämlich einer Mittheilung 
unſeres Lokalblattes No. 19 Glauben ſchenken dürfen, ſo wird der ge⸗ 
ſammte Handwerkerſtand Gneſens durch eine einzige Firma auf der 
Ausitellung vertreten fein, durch den Glaſermeiſter und Seiden⸗Maler 
Philipp Bley. Auch dieſer wird nur mit einem Gegenſtande ſein Ge⸗ 
ſchäft und ſeine Leiſtungsfähigkeit repräſentiren. „Ein von ihm aus allerlei 
buntem Glaſe kunſtvoll angefertigter Toilettenkaſten mit Muſikwerk 
wird in Gruppe 7 figuriren.“ So bemerkt die Gneſener Zeitung und 
ſetzt dahinter zwei nicht mißzudeutende Ausrufungszeichen. Es muß in 
der That Wunder nehmen, daß ſich unter der großen Zahl Handwerker 
und Gewerbtreibenden unſeres Ortes ſonſt Niemand gefunden hat, der 
eneigt iſt, das Ausſtellungsunternehmen durch Theilnahme zu unter⸗ 
tützen und doch hat Gneſen mehrere Firmen von gutem Klang aufzu⸗ 
zählen, die mit jeder andern konkurriren könnten. Wir wollen im In⸗ 
tereſſe unſeres Handwerkerſtandes nicht für verbürgt halten, daß Herr 
Bley wirklich der alleinige Repräſentant Gneſens bleiben werde und 
daß alle anderen durch ihre Theilnahmloſigkeit zu glänzen beabſichtigen. 
Die Gelegenheit kann unſerer Induſtrie und unſerem Handwerkerſtande 
führwar nicht günſtiger geboten werden, ſich Anerkennung zu verſchaffen, 

ſelbſt in weiteren Kreiſen der Provinz und darüber hinaus. m. 


Eine gute Suppe ilt unſer 1 25 Gaſt, aber zur 
Freundin wird ſie, wenn das Fleiſch auf dem Teller vor uns ihr zu 
Liebe nicht Gut und Blut hergegeben hat. Eine ſolche Freundin ſche 
ich oft und „gerne bei mir, jet die Scheller ſchen conden- 
ſirten Suppen auf meiner Speiſekarte ſtehen. Sie ſind ja 
nichts Neues mehr unter der Sonne, ſondern haben ihren Weg längſt 
über die Grenzen hinaus gefunden, innerhalb deren die deutſche Zunge 
klingt. Aber ſoll man einen erprobten Freund nicht loben, namentlich 
etzt, wo man lieſt, wie da und dort, wo der ſtarre Froſt, die bittere 
Roth an die Thüre klopfen, wo Armuth ringt und milde Hände fie zu 
lindern ſtreben, wie da die Scheller'ſchen condenſirten Suppen vielfache 
Verwendung finden? Mir iſt kein Fabrikat bekannt, welches, wie es 
dieſe Suppen tbun, ermöglicht, in wenig Minuten ohne irgend eine 
andere Zuthat als Waſſer eine wärmende und kräftige Speiſe fertig zu 
haben; und deswegen möchte ich nicht nur Privathaushaltungen, in 
denen ſich ja die genannten Suppen ſchon vielfach eingebürgert haben, 
ſondern auch Frauen⸗Vereine auf die Verwendbarkeit der Suppen von 
Rudolf, Scheller in Hildburghauſen aufmerklſam machen. Und nun 
noch Eines, Ich weiß, ſeit Herr Scheller ſeine Suppen erfand und 
fabrizirt, benutzen ſie hochſtehende Damen, um ſtatt kalten Metalles 
verſchämte Arme regelmäßig mit warmer Koſt zu verſehen. — Wer 
Herz und Geld hat, gehe hin und thue desgleichen. 


Gußeiſerne Grabkreme und Gitter, 


empfiehlt billigſt 
Breslauer⸗Straße. Nr. 38. E. Klug. 


rau Julie 2 44 J., Wilhelm Jablo⸗ 


, Todtgeburten, Eugen P 
10 Mie, Ignatz gde 


* 


0 


＋ 
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Mitteldeutſcher Verband. 


Konkursverfahren. 


> iſt zu Heft 
In dem Konkursverfahren über 24 29 des Mitteldeut eee Eine größere Waldparzelle, alte 
das Vermögen des Kaufmanns ein Nachtrag 24 in Kraft getreten, Beſtände, Tannen oder Kiefern, zu 
Samuel Neumann in Poſen iſt durch welchen Frachtſätze für die kaufen geſucht. Offerten an 
zur Abnahme der Schlußrechnung Stationen Hüningen, Sennheim und G Schröder 
des Verwalters, zur Erhebung von Sentheim der Elſaß⸗Lothringiſchen a ) N} 
Einwendungen gegen bas a pr a - Berlin, 
ichniß der bei der Vertheilung richtigungen Frachtſätzen z 
a benden Forde und Einführung kommen. Druderemplare| Markgrafenſtraße Nr. 74. 
zur Beſchlußfaſſung der Gläubiger ſind auf den Verbandſtationen käuf⸗ 0 ze mit gutem Boden U. 
ieſenverhältniß, ni u weit von 
Breslau, den 12. Februar 1880. Bahnſtat., wird b. 13 Si 20,000 


über die nicht verwerthbaren Ver⸗ lich zu haben. 
mögensſtücke der Schlußtermin ar Direktion der Märkiſch⸗Poſener Thlr. b A f 
den 16. März 1880 Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. er 98 3 ara kung au an 8 
F ſucht. Nur Verkäufer bitte ihre Adr. 
Vormittags 10 Uhr, Anf gn der eile hn er unt. D. an die Exp. d. Ztg. einzu⸗ 
vor dem Page se Amtsgerichte Ü g N 


au, Seb ate. ee . Bekanntmachung. Gelegenheits⸗Kauf. 


beſtimmt. Die n der hieſigen Mehrere g. Spezerei⸗ od. Vorkoſt⸗ 


Poſen, den 16. Februar 1880. an Heart ER Geſchäfte, verb. m. Schank⸗ od. 


Am 10. Februar d. J. 


* 


Brunk x N - Gaſt⸗Wirthſchaft, ſow. am Platze, 

Gerichtsſchreiber des Königlichen „ 6g TOP Raturalienwerth w. i. d. P Dbinz, haben unter ſ. 

er Amtsgerichts. i & 2 8 Wlan 8⸗Entſchädi⸗ vortheilh⸗ Aeding per ſofort oder 
Abtheilung IV. 75 7 5 ſſpäter zu verkaufen von Drweski 


& Langner, Poſen, Halbdorfſtr. 1. 
Milchreiche, friſch⸗ 
melkende Kühe 
ſtehen z. Verkauf 
Dominium Mur. Goslin. 


. . ‚gung H 
wird vom 1. Mai c. vakant und ſoll 
neu beſetzt werden. . 

Bewerbungen unter Beifügung 
der Qualifications⸗ und Führungs⸗ 
Atteſte ſind hierher zu richten. 5 

Rogowo, den 14. Februar 1880. 
Der Magiſtrat. 


Handelsregiſter. 


Der Fabrikbeſitzer Johann Kry- 
siewioz hierſelbſt hat für ſein in 
Poſen unter der Firma 


J. Krysiewicz 


— Nr. 143 des Firmenregiſters — 
beſtehendes Handelsgeſchäft ſeinem 


Befelhungen af Die große Paumſchult 
Sele an Rrysiowiez u une Einjährige Kiefernpfanzen Monplaisir 


zrokuren⸗Regiſter unter Nr. 2541000 Stück 1 Mark excl. Emballage in Carlowitz bei Breslau, In⸗ 
zufolge Verſügung von heute ein⸗ franco Bahnhof Guben, nimmt haberin der ſilbernen Staats⸗ und 
getragen. entgegen die ſtädtiſche Forſtverwal⸗ mehrerer anderer Ausſtellungs⸗Me⸗ 
Poſen, den 16. Februar 1880. tung Heidekrug bei Guben. daillen offerirt laut Catalog du bil⸗ 
Königl. Amtsgericht. Auch find daſelbſt edele Nadel⸗ ligen Preiſen: Große Maſſen ſchöner 
gt. 3 fund Laubholzpflanzen älterer Jahr⸗Zierſträucher und Zierbäume in allen 
Abtheilung IV. gänge zu haben. Sorten und Größen, 100 und mehr 
Guben, den 30. Januar 1880. Sorten ſchöner Nadelhölzer von 1 

Aufruf. 


Das über die in Abtheilung 3, Holz 7 Verkauf. 
Nr. 15, von Ladenberg Nr. 4 für In dem Walde zu Niewierz kom⸗ 
den Handelsmann Abraham Kur⸗ men am 25. d. M, Vormittags 
1 hu Sa 18. Allr, 4863 9 Uhr, cg. 100 Stück Birken⸗ und 

urch Ceſſion vom 16. M 30 Stück Erlen⸗N ; 1 { 
auf Leib Mamlok übergegangene a 


h 9 rm. Birkenkloben und 100 ſtehende 
her m vor 3 3 Kieferſtämme zum meiſtbietenden 
. * 


| Verkauf. 
iſt angeblich verloren gegangen. — s 
1 ̃ Dom. Niewierz. 
Inhaber oder deren etwaige Rechts⸗ Holz. Ve auf 
7 rk + 
ur: 


nachfolger aufgefordert, ſich ſpäteſtens 
Dom. zynowo-borowe bei 


bis zu dem au 
Sulencin, Station der Poſen⸗Creuz⸗ 


Alleebäume, e 
Obſtbäume, Spalierbäume, Kugel⸗ 
ige hochſtämmige Stachelbeer- 
un 


Weckwerth & Guder, 
Baumſchulenbeſitzer. 


Birkwild und 
Haſelhühner. 
S. Samter jr. 


f 2 
den 4. Mai 1880, burger Bahn, ſtellt 


i 1 I 
1 en, Eſchen, Rüſtern und Bir⸗ 
widrigenfalls fe mil 8 . wie auch 
präcludirt und das Inſtrument be: rennholz, diesjährigen 
50 f t im Grund⸗ 8 
hufs Löſchung jener Poſt im Grun Einſchlages, 
zum freihändigen Verkauf. 


* 


buch amortiſirt werden wird. 
Koſchmin, den 7. Februar 1880. 


8 Aare der ebe Von prima gemäſteten 
Königl. Amtsgericht. Zabrze, den 13. Februar 1880. Stieren p empfehle let 


Das in der Stadt Rogaſen be⸗ 
legene, im Grundbuche von Roga⸗ 
ſen Bd. 8 Seite 161 Bl. 361 ein⸗ 
etragene, dem Aderbürger Eduard 
Jahnz und deſſen Ehefrau Emilie 
geb. Ramm gehörige Grundſtück, 
welches mit einem Flächen-Inhalte 
von 29 Aren 10 Quadratmeter der 
Grundſteuer unterliegt und mit 
einem Grundſteuer⸗Reinertrage von 
4,80 Mark und zur Gebäudeſteuer 
mit einem Nutzungswerth von 396 
Mark veranlagt iſt, ſoll im Zwangs⸗ 
verfahren 


den 23. März d. J., 
Vormittags um 10 Uhr, 


im Richterzimmer II. hier verſteigert 
werden. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, 
der Hypothekenſchein von dem 
Grundſtücke und alle ſonſtigen das⸗ 
ſelbe betreffenden Nachrichten, ſowie 
die von den Intereſſenten bereits 
geſtellten oder noch zu ſtellenden 
beſonderen Verkaufs⸗Bedingungen 
können in unſerer II. Gerichtsſchrei⸗ 
berei während der gewöhnlichen 
Dienſtſtunden eingeſehen werden. 
Wer Eigenthumsrechte oder hypothe⸗ 
kariſch nicht eingetragene Realrechte, 
zu deren Wirkſamkeit gegen Dritte 
jedoch die Eintragung in das Hy⸗ 
pothekenbuch geſetzlich erforderlich 
iſt, auf das oben bezeichnete Grund⸗ 
ſtück geltend machen will, wird hier⸗ 
durch aufgefordert, ſeine Anſprüche 
ſpäteſtens in dem obigen Verſteige⸗ 
rungstermine anzumelden. ; 

Der Beſchluß über die Ertheilung 
des Zuſchlags wird 


am 25. Mürz d. J., 
Vormittags um 11 Uhr, 


im Richterzimmer Nr. II. öffentlich 
verkündet werden. 
Rogaſen, am 29. Januar 1880, 


Königl. Amtsgericht. 
Kieferpflanzen, 


jährig, 1000 Stück 1 Mark incl. 
ushebelohn, verkaukt die Forſt⸗ 
altung zu Stenſchewo, 


Bekanntmachung. Hamburger u. engl. Roaſt⸗ 
Der unterzeichnete Kreis⸗Ausſchuß beef, Pökelzunge, Pökel⸗ 
beabſichtigt eine größere Quantität fleiſch ꝛe. zu ſoliden Preiſen. 


von geſunden 
ben, E. Brühl. 
Saat Kartoffeln Wronkerſtr. 24. 


anzukaufen. f f 
Sardinen in Oel, Poller fröre, 


Verkäufer wollen unter genauer 
Angabe des zu liefernden Quantums, unge 1 59 90 Pie M. Fa 
. 0. ofe M. 0,75, 3 Je 


des Preiſes, der Sorte, ſowie des ö 
M. 1,30. Zollfrei, offerire in 5 Kilo 


Stärkemehlgehalts der Kartoffeln, 
ihre Offerten baldigſt einreichen. Packeten. Reszka Gebrüder, 
Hamburg. 


Der Kreisausſchuß 
des Kreiſes Zabrze. 


von Holwede. 


Bekanntmachung. 


Am 18. Februar ex., Vormittags 
10 Uhr, werde ich im Pfandlokale 
der Gerichtsvollzieher ein Pianino, 
einen kleinen Schreibtiſch, ein Sopha, 
eine Commode, einen Nähtiſch, einen 
Spieltiſch, ein Gebauer mit zwei 
Kanarienvögel, ſowie ein Meſſing⸗ 
gebauer öffentlich gegen gleich baare 
Zahlung verſteigern. 

Poſen, den 16. Februar 1880. 

Hohenſee, Gerichtsvollzieher. 


Ein maſſives Wohnhaus, Stal⸗ 


Ein bei rauher Witterung doppelt 
willkommenes Mittel, in wenig Mi- 
nuten eine wohlſchmeckende Suppe 
bereiten zu können, bieten die in 5 
Sorten vorhandenen und in den 
meiſten Delikateſſen⸗Colonialwagren⸗ 
und Droguen⸗Geſchäften vorräthigen 
condenſirten Suppen von Rudolf 
Scheller in Hildburghauſen. Es 
empfehlen dieſelben in Tafeln à 25 
K Pfg., je 6 Teller Suppe gebend: in 
Zungen und Wagenremiſen nebſt ca. Poſen das Yauptdepot A. Olohowioz, 
2 Morgen Obſt⸗ und Gemüſegarten, ferner 8. Samter jr., in Samter 
an der Breslauer Chauſſee, unweit M. Zapalowski. 

des Zentral⸗Bahnhofes ſind zu ver: — Grüne Sundern, ſelte Kieler 
en Sprotten, Bücklinge, große Speck⸗ 


J. N. Piotrowski. 
Seltene Gelegenheit. 


Beſonderer Verhältniſſe wegen ſoll 
ein Gut von 700 M. gutem Boden 
mit maſſiven Gebäuden und vollem 
Inventar ſchleunigſt verkauft wer⸗ 
den. Anzahlung 8000 Thlr., For⸗ 
derung 28,000 Thlr., doch wird 
jeder nur annehmbare Preis akzep⸗ 
tirt. Selbſtkäufer ertheile näheren 
Aufſchluß. E. Th. Sauer, 

Poſen, Gr. Gerberſtraße 14. 
Ein Grundſtück im obern Stadt⸗ 
theil mit großem Hofraum, worin Breslauerſtraße 21. 
ein Kohlenplatz eingerichtet werden] Hente eingetroffen! 
kann, iſt unter Wen 1 d ungen friſche Holſt. Auſtern à Dep. 
zu verkaufen. Näheres i. d. Exp. d. M. 1.80 offerirt 

eitung. K. lo, Breslauerſtr. 12. 


B. Gottſchalk, Wronkerſtr. 24. 
Friſche Schollen, 
Schellfiſche 

und See⸗Dorſch. 

S. Samter jr. 


Ein großer Poſten 


Schweizer Weißſtickerei 


und ue offerirt ſpottbillig 


. Salomon, 


füchſe, 5 


r nn ech 


” 


Wald⸗Aauf⸗Geſuch. ieee 


W. FITZNER’ 


Dampfkesselfabrik und Brückenbauanstalt 


Dampfkesseln aller Systeme 


bei Verwendung besten Materials von Borsig-, Königs- und Laurahütter Werken und Low- 
moor-Blechen über den Feuerstellen ; Stutzen, Dom- und Feuerrohre werden auf das Sauberste 
und unter Garantie gesohweisst geliefert und letztere an den Stössen durch Umbörteln 


geflansoht ; 


Geschweissten Blecharbeiten 


Seifen- und Windkesseln, Feuerrohren, Feuer 
Galloway-Rohren etc. unter Garantie und zu billigen Preisen; 


Eisernen Brücken und Ueberbauen 


als: Ammoniak- 


Gitterträgern und Transmissionen, 
Schmiedeeisernen Dächern iegiicher Construction, 


für Wasserleitungen, Zuckersiedereien, Brennereien etc. 


Kühlschiffen, 


Rohrleitungen aller Art, sowie Dampf- und Gas- Apparate für jegliche Zwecke, 
Gruben- und Kippwagen, Fördersohaalen mit und ohne Fangvorrichtung, 


geschweissten und genieteten Gegenständen aller Art. 
Grosses Lager von Kesselarmaturen. "BE 


„Gute Wagenpferde, ein Paar br. 
Wallache, 6-7” und ein Paar Gold⸗ 
„alle 5jährig, verkauft 
Dom. Dzialyn b. Gneſen. 


zu 


W 


5 Zu Diner's und Geſellſchaften 
bis 10 Fuß Höhe, Trauerbäume, feinſte Melangs⸗Fleiſchaufſchnitte 
roße Schattenbäume, in dekorirten Schüſſeln empfiehlt 


R. Heydemann, 


Wronkerſtr. 21. 


hut nicht 


Tage lang, ohne etwas 


dagegen zu thun, denn die 
Vernachläſſigung von Huſten 
und Katarrhen gefährdet 
nur zu oft Leben und Ge⸗ 
ſundheit. 


Das anerkannt 


Rudolf Kietz⸗ 


mann; in Lissa bei S. G. 
Schubert; in Sohmiegel bei 
Oscar Bothe. L. W. Egers 


in Breslau. 


Ur 


Hühneraugen, 


roſtbeulen, erfrorene Gliede 
aus dem Sa che 
flanzen bereitet, beſeitigt den 


& 


chmerz augenblicklich. 
uppen Zu haben bei S. Landgrebe, 
+ 


Safte unſchädlicher 


Apoth. und Chemiker in Mün⸗ 
chen per Flacon M. 1. Haupt: 
Depot für Stadt Poſen bei 
Herrn Dr. 
Apotheker. 


Mankiewicz, 


Das bekannte und be- 
wührte Hof-Apotheker 
Boxberger's 


Hühnerangenpdaster 
Preis pro Rolle 50 Pf. 
Vorräthig in Posen in 
allen Apotheken. 


\ grobe Sp Milchpacht zu vergeben Dom. 
flundern, Spidaale offerirt billigſt FR ira bei Posen 
Die Milch von ca. 120 Kühen 
nebſt Einrichtung zur Käſerei, in 
einem Marktflecken in der Nähe 
einer größeren Garniſonsſtadt, dicht 
beim Bahnhof gelegen, iſt zu ver⸗ 
eben. Offerten von kautionsfähigen 
11 ſind zu richten an das 
om. Gurowo bei Gneſen. 
Dom. Chludowo ſucht per ſofort 


einen Milchpächter für Poſen. 


Die Bäckerei 


auf dem Dominio Mur. Goslin 
ſoll für mehrere Jahre verpachtet 
werden. Cautionsfähige Reflektanten] Ausfül 
wollen ſich ſchriftlich oder mündlich 
in der Dominial⸗Kanzlei zu Mur. 
Goslin melden. 


rr n 


ö 


Laurahütte 0.-S. 


empfiehlt sich zur Anfertigung von 


jeder Art 
b 


ohsen, Domen, Stutzen, 


für Bisenbahnen und Strassen, 


Reservoiren 


Braupfannen, Farben- und Seifenkesseln ; 


sowie 
überhaupt 


* 


= 
Bordeaux-Stettin. 
Erste diesjährige Dampfer-Expedition ungefähr Mitte März 
ür welche die Fracht auf alle Sendungen von mindestens 5 Tonx. 
auf 1 Cssmt. zur Segelschiffsrate von Mk. 21 — Pf. 15 pCt. pr. 
Tonneau normirt ist. 
Anmeldungen erbitten: 


F. W. Hyllested in Bordeaux. 
Hofrichter & Mahn in Stettin. 


Bekanntmachung. 


Am Freitag den 5. März e., Morgens von 
10 Uhr ab, ſollen in meinem Amtslokale hierſelbſt aus den dies⸗ 
jährigen Schlägen der Beläufe Neuhof, Kl. Lutau, Wilhelmsbruch und 
Cottashain der Königlichen Oberförſterei Vandsburg folgende Holzer: 

circa 400 Stück Eichen⸗Nutzenden, darunter etwa 120—150 glatte, 
aſtreine, ſehr ſchöne Abſchnitte von 2—8 Meter Länge 
und 40—80 Cm. mittlerem Durchmeſſer, 

800 Raummeter Eichen⸗Böttcher⸗Nutzholz, 

2 Stück Rothbuchen⸗Nutzenden, 
100 Raummeter Rothbuchen⸗Nutzholz, 
1000 Stück Kiefern⸗Bau⸗ und Schneidehölzer 
an den Meiſtbietenden gegen gleich baare Zahlung verkauft 


„» M u 


* 


öffentlich 

werden. WER 2 ! | 
Das Nummerverzeichniß kann in meinem Amtslokale eingejehen 

werden, auch ſind die betreffenden Belaufsbeamten angewieſen, die 

Hölzer, welche meiſt 10 Kilometer vom Bahnhof Linde in der Nähe der 

dahin führenden Chauſſee lagern, auf Verlangen vorzuzeigen. 
Kl.⸗Lutau, den 15. Februar 1880. 


Der Königliche Oberförſter. 
Reinhard. 
Das Dominium 


Nitsche bei Balı! Czempin 
onen: ſprungfähige Vollblut⸗Hol⸗ 
länder Bullen con ver debe, Almſter⸗ 
damer Race, ſprungfähige Bullen 
an de dunkelrothen Race » Ferkel 
der großen Vorkſhire-Race im Auer 


von 8 bis 10 Wochen. 
Feuer⸗ und diebesſichere 
Kaſſenſchränke und Caſſetten, 


letztere auch zum Einmauern, 
Viehwaagen und Dezimal⸗ 
waagen empfiehlt die Eiſen⸗ 


i handlung von 


e. 


Otto's neuer Gasmotor 


/ von + bis 20 Pferdekraft 
A (Patent der Gasmotoren-Fabrik Deutz) 
wird für die Provinzen Poſen, 
N Pommern, Oſt⸗ und Weſt⸗ 
Preußen, Schleſien, ſowie das 
Herzogthum Anhalt ausſchließlich durch 
ie Berlin⸗Anhaltiſche Maſchinen⸗ 
au Actiengeſellſchaft, Berlin NW. 
Moabit und Deſſau, gebaut. 
. Bewährteſte jederzeit betriebsbereite Betriebskrafk! Kein Maſchinen 
wärter! — Zahlreiche Maſchinen in obigen Provinzen in Betrieb. Preis 
Courante gratis und franko. 


Den geehrten Herren Torfſtichbeſitzern zur Nachricht, daß ich mir eine 


ampf⸗Torfpreſſe 
neu angeſchafft habe und nehme rechtzeitige Aufträge zur prompteſten 
rung gern entgegen. Ich übernehme Torfarbeiten ohne jegliche 
Nebenleitung und bin zur mündlichen Rückſprache gern bereit. 


| Hugo Berndt in Schroda. 


a AA Er „ r nne De ; > nd 1 SE 0 a En 
i 1. 1 . RN N a „ o 2 2 a 


= 
— 


e 
i hochgeehrt blikum der Stadt und U d di b 3 
Aug c 1 1 Frau die dis Wielt rl Beer e Wegen Geſchäfts & Aufgabe 


Poſen, Wilhelmsſtraße Nr. 7 belegene 


Fabrik künſtlicher Blumen gänzlicher Ausverkauf 


16 ; ; meiner Beſtände an feinen Bremer und Hamburger Cigarren und 
erworben habe und dieſelbe mit meinem Eigaretten zu ſehr billigen Preiſen. 


Damen⸗Friſir⸗Salon, St. Martin 63, 
zu Johanni cr. vereinigen werde. E. He mann 
Indem ich obiges Unternehmen einem geneigten Wohlwollen 


empfehle, offerire die feinſten Pariſer Blumen, Copfgewächſe, 
Blattpflanzen elt. 
Hochachtungsvoll 


C. Becker, e. Martin 63, 


Verfertiger künſtl. Haararbeiten. 


Allgemeiner Männergesang-Verein. 
Bokal- und Zufrumental-Eoneert 
Wohlthätigen Zwecken. 


Montag, den 23. Februar 1880, 
en Abends 74 Uhr, 
im Lamberk'ſchen Contert⸗Saale, 
unter freundlicher Mitwirkung der 


Frau Dr. Theile 


und der Kapelle des Weſtphäl. Inf.⸗Regts. Nr. 37. 
Das Programm bringt die nächſte Zeitung. 


Billets zu nummerirten Sitzplätzen à 1,50, zu Steh⸗ 
plätzen à 1,00 zu haben bei Herrn $ ac neider 
und in der Hof⸗Buch⸗ u, Muſikalienhandlung der Herren 


Ed. Bote & G. Bock. 


Wilhelmsſtraße 5, neben der Poſt. 


Original-Breitsäemaschinen 


Durch Muſter⸗ und Markenſchutz gegen Verfälſchung geſichert! 1 


Magensalz 


(Verdauungs⸗Pulver) von Julius Schaumann. 
. der landwirthſchaftlichen Apotheke in Stockerau. 

Nach dem Ausſpruche medieiniſcher Autoritäten durch ſeine 
Zuſammenſetzung der erprobteſten Droguen erweiſt ſich daſſelbe als 
beſonders wirkſam in Bezug auf die Verdauung und Blutreinigung. 
Außerordentliche Erfolge wurden erzielt bei Magen⸗ und Darm⸗ 
Katarrh und deren Folgen als: Ueberſchuß an Magenſäure, 
Appetitloſigkeit, Sodbrennen, Auſchoppungen der Bauchein: 
eweide, Hämorrhoidal-Leiden, gegen alle Schwächezuſtände bei 
Frauen und Kindern: Fahles Ausſehen, Abmagerung, Bleich⸗ 
ſucht und Migräne. 

Nur echt zu beziehen durch Apotheker Herrn Dr. Wachs⸗ 
mann (Elsner ſche Apotheke) in Poſen. In Bromberg 
durch Herrn Wilhelm Moſchel. 

Preis per Schachtel 14 Mark. Verſandt von mindeſtens 2 Schach⸗ 

teln gegen Nachnahme. 3 bei C. Berndt & Co., 

eipzig. 


Br 5 ihres bewährten Syſtems, ſowie 1 
einpferdige Klee- und Uuiversalsäemaschinen) 
empfiehlt zur bevorſtehenden Frühjahrsbeſtellung die Eiſengießerei und 


Maſchinenfabrik von 1 
. ha 
E. Drewitz, 
Thorn. 
aloge und Preis⸗Courante franco und gratis. 


Ein junges Mädchen aus an⸗ 
ſtändiger Familie, in der Hauswirth⸗ 


Gutes Maurer⸗ und 
ſchaft erfahren, i eiblichen Hand⸗ = 
en geübt, ad. April Dach „Rohr 


Stellung als Stütze der Hausfraulin beliebigen Quantitäten, auch mit 
oder Bonne. Dieſelbe könnte nöthi⸗ Lieferung nach Bahnſtation Argenau, 
genſalls auch die Anfangsgründeſiſt verkäuflich in O ſtrowo bei 
im Klavierſpiel lehren. Gef. Off. Argeuau].. 
unter N. N. poſtl. Mur. Goslin erb. Stadttheater. 

eater. 


— —L—— ͤꝓ mTw—— — 
Ein deutſcher unverheiratheter 
Dienſtag, den 17. Februar 1880: 


Sufpeklot, 16. Vorſtellung im 5. Abonnement. 


der polniſch ſpricht, wird zum 1. . 0 
April auf einem größeren Gute ge⸗ Die Augen der Liebe. 
Luſtſpiel in 3 Akten 


ur . 7 50 5 a a 
mehr. Off. unter Beif. der Zeugn. W. v. Hillern. 
A. B. poſtlagernd Sulenein, Po⸗ 25 ö 

Hector. 


ſen⸗Creuzburg. 
Schwank in 1 Akt von G. von 
Moſ 


ſuche Stellung, geſtützt auf gute Em⸗ 5 Die Direktion. 
Polniſches Cheater. 


1 Cin erfahrener, deutſcher, un⸗ſpfehlung. u. 12 jähr. Erfahr. Adreſſ. 
Vacanzenliste. verheiratheter 25 5 Eve. d. 3. niederzulegen. 
. den 17. Februar: 
um erſten Male: 


BITTEROUELLEY 
Das anerkannt wirkſamſte aller Bitterwäſſer. 
„Selbſt bei reizbarem Darme verabreicht, erzielte dieſes Waſſer 
ſchmerzloſe Wirkung.“ Prof. Dr. Leube, Erlangen. — „Iſt ſchon in 
kleinen Gaben wirkſam und nicht unangenehm zu nehmen.“ Geheimrath 
Prof. Dr. Kußmaul in Straßburg. — „Kann längere Zeit hindurch 
an werden, ohne Nachtheile zu verurſachen und ohne an ſicherer 

zirkung zu verlieren.“ Geheimrath Prof. Dr. Spiegelberg, Breslau. 
— „Bei Magen: u. Darmkatarrh, hab. Stuhlverſtopfung, Appetitloſigkeit 
Blutanſchoppung, Hämorrhoiden, Leberleiden u. Frauenkrankheiten wurden 
vorzügliche Erfolge erzielt.“ V. med. Abth. des k. k. Allgem. Kranken⸗ 
hauſes zu Wien u. L. d. 5. Prof. Dr. a ri 
Vorräthig bei Apoth. Dr. Mankiewioz, Neustädtisohe Branden- 
burg) Apotheke in Poſen, ſowie in allen Apotheken u. renommirten 
Mineralwaſſer⸗Handlungen Poſens. 


Neu! Neu! 1. Kl. kauft à 4 30 
Ein eleg. . off. e auch l. Looſe Mark p. Motul 
ein Handwagen u. eine Rollkarre S. Basch, Berlin, Molkenmarkt 11 
ſtehen jof. billig zum Verkauf. 1 Antheile 1. Kl. 4 6 M., 1 3 M. 
Kempe, Kl. Gerberſtraße 4. vorräth. (Porto 15 Pf.) 


Kartoffeln. Das Schachſpiel 


15 ; ER ird unentgeltlich gelehrt. Gefl. 
Dabriſche rothe Speiſe⸗Waare, wer⸗ 3 

den einige Tauſend Centner direkt von Anfragen unter S. S. 100 poftl. exbet. 
Gutsbeſitzern mit Angabe des äußer⸗ D 
ſten Preiſes u. freo. Stellung einer 


find. Rath u. Hülfe in ” L 
amen disk. Angel. Fran E.] Kaufleute, Lehrer, Land: und Gärtner Geübte 
kaufen geſucht. N Geschlechts- und Haut- F 
atinitza. 
weis aller offenen Stellen direct Triedrichsſtr. 27. Wäſche⸗Fabrik. 
e e weiße und blaue Geschlechts- 
Dienſtag, den 17. Februar er.: 


Forſtwirthe, Aerzte, Bürger⸗ mit guten Empfehl i N Mori 
( meiſter, Secretaire ꝛc., finden in 55 Nan e been 1 Oberhemden⸗ Hüherinnen 
1. 1 fund Offerten mene non unter ee gegen verſeit 21 Jahren überall ber] Näheres 1 oa en bauernde Beſchäftigung 
. e Annoncen⸗Expe ollut. Impot.) heilt mit sich. ve einrio ayer i hohem Gehalt. dan 7 
von — & Yorler 25 Erfolge, au brieflich Dr.|währten, früher Netemeyer’ichen 812 Komiſche en . Akten von 

3 f t (Neue Ausſtattung.) 

ohne jede Vermittelung. Dieſelbe Ein deutſcher Wirthſchafts In⸗ Sin L 5 5 

80 ul! ee jeden Dienſtag Abend und Bau verheirathet, der polniſchen En 1 Lehrling B. Heilbronun's 

Kartoffeln Krankheiten speziell Syphills-, abonnirt man durch Poſtanwei⸗] Sprache mächtig, ſucht zum ! April E. Busse, Uhrmacher. 

Heydemann u. Sohn. 
Lebensbild mit Geſang in 3 Akten 
Bildern) 


Köln richten. 
Haut-, Hals- u. Fussübel (Flechten), ſung: monatl. (5 Nr.) 3 M.; oder 1. Juli Stellung. Gef. Off. 
De g Die Wirthſchafterinſtellung 
a Bildern!. 
Die Direktion. B. Heilbronn. 
— ——— —— ſ— 


anzugebenden Bahn⸗Station, zu Lattke, Chriſtinenſtr. S, II. C. Berlin. 
| Saamenhandlung, C. 
Holzmann, Berlinerstr. 16, part. 20 43 after den reellſten Nach⸗ u 8 C Wegner, 
Rothe weißfleiſchige und gelb⸗ 
Volksgarten : Theater, 
kaufe zu den höchſten Preiſen jedes ſowie Schwächezustände u. Frauen- dreimonatl. (13 Nr ) 6 M. intl. unter M. R. an die Expedition d. 
unter 8,8, poſtlagernd Filehne 


Quantum. Gefällige Offerten nebſt krankh.,auch die verzweifeltſten Fälle. Francatur, direct beim Verleger Poſener Zeitung. 
er erbi 5 eilt brieflich mit ſicherem Erfol ; REIT AST TEEN SITE TERN 
Muſter erbitte an — W. Moses 0 flich Eine gepr. erfahrene Er⸗ itt besetzt 
Brennerei = Verw. Stellun 


in Poſen, Breiteſtr. 23. d. i. Ausland approb. Dr. med. f 8 0 
. bene fen e ee, Be GE@DOW 1a u den . ha ee ee 
aus Woldenberg. ker, nummer ſtets gratis. verſ., ſucht z. 1. April d. J. poſtl. J. L. D. Gneſen iſt beſetzt. u 9 Familien⸗ 
8 lein and. Engag. Gef. Off achrichten. 


—d .ñk ö— Geheilter, welche andere Kuren ver⸗ 
400 Ztr. Daber’iche & 
lobt: Frl. A 
werd. erb. sub P. E. Ki- erlobt: Frl. Agnes Gerlach, 


geblich brauchten, liegen zur Einſicht. 
und 200 Ztr. Früh⸗ 5 ER * Familien⸗ Nachrichten. nut Sekretär Wilhelm Heyn in 
2 Ein Laden mit vollſtändiger Ein⸗ „Berlin. Frl. Anna Malt it 
Kartoffeln (Earle Rose), ri Leue p. Wronte pofil. b. Wronke poſtl. Als Verlobte empfehlen ſich: Polizei Sekretär Sub Yademadıer 
Ein Haushälter mit Zeugniſſen 
von 4 Jahren in einer Stelle, ſehr 


n e en ee e de un ee jet Im. Frl. K 
wenn möglich an eine ation ung ꝛc., in dem ein 8 her ſei orothen fi in Berlin. Frl. Eliſabeth Hoguet 
N) in Potsdam mit Hrn. Geor Lelt | 
gut empfohlen, ſucht dergl. Stelle 
vom 1. April d. J. Selbigen weiſt 


Wir ſuchen für ſofort 
oder per 1. April einen 


Lehrling, 


Oberſchleſiſchen Eiſenbahn zu liefern. Jahren fein gutes Auskommen hat, 
ſucht das Dominium Kornowatz iſt vom 1. April d. J. in einer welcher der deutſchen und 
bei Ratibor zu kaufen und bittet Provinzialſtadt zu liberalen Preiſen poln. Sprache mächtig iſt. 
um Offerten. zu verpachten. Näheres beim Volks⸗ Adolph Asch Söhne 
Dom. Dziatyn b. Gneſen ſucht anwalt Arndt in Schwerſenz. 


zum Frühſahr ca. 600 Stück Allee⸗ Wohnung geſucht 


bäume, ale 8 ern een 
oder Linden und erbittet gefällige zum 1. März oder 1. April 
6000 Mart mit 6 pCt. werd. auf 4 Zimmer. Offerten nimmt 


N in Berlin. Frl. Amalie Schneider 

Herrmann Sronhein. P Sin. de e in Be 

nach Vermiethsfr. Miynarozak, St. Tremeſſen. Pudewitz. Frl. Alma Kemm in Oſterau mit 

Martin 44. Meine liebe Fran Wanda geb. Gutsbeſitzer Auguſt Bleyer in Red⸗ 

— Für mein Deſſill⸗Geſch. St. Adal, Marggraf wurde heute von einem denau. Fil, Franziska Leeſer mit 

bertſtr. 7, ſuche ich einen Lehrling. prächtigen Mädchen glücklich ent⸗ Ingenieur Wilh. Goebel in Han⸗ 
Michaelis Oelsner. bunden. Verwandten und Freunden nover. 


TRIER dies als Nachricht. Verehelicht: Herr k. k. Lieut. 
Ein junger Mann, 


Plettenberg i f Joſeph Jaroslaw Hueber mit Frl. 
. Charlotte v. Pittwib⸗Gaſſeon in 


1 Gehilfe und 1 Lehrling 
finden in meinem Material⸗ und 
Eiſen⸗Waaren⸗Geſchäft Stellung. 


Offerten. 


dſt. Nähe Poſens 1. St. : 8 r un den 14. Februar 1880. N 
gehn Gel. If. 2. 3. 4581 m an von Ttupklhoff, Liſſa. Carl Wercker, Cbriſt, der möglichft die Mittelſchule R. Gellert, Gutererpedient. Dresden, Ir. Stabsart Or. Köhler 
der Exped. d. Itg. Möbl. Zimmer zu vermiethen Gr. Margonin. |bjolvirt hat, findet per 1. April] Am 14. Februar c, Abends 6 Uhr, Ber „Frl. Seng Schönemann in 

Gerberſtr. 5, eine Treppe. Für mein Colonialwaaren⸗ und Stellung als Lehrling in einemſverſtarb im Elternhauſe zu Forſthaus erlin. Herr Paſtor Hülſen in 


Penſionat für iſr. Cürter der 
Fr. Johanna Mildaur, 


geb. Rosenberg, 
Poſen, Mühlenſtraße 26, 


fteng ritnel und bewährt in 
1Oiäbriger Aüuuterbrochener 
Wirkſamkeit vu befriedi⸗ 


gende Reſultate in der Erziehung 


u 4 . 2 
a b 0 „Pechüle mit Frl. Louiſe Oſſent in 
Dambitſch b. Reiſen e Bernau. Herr Paſtor Hermann 


Diätar MU. r 
N Schreib in Groß⸗Gottſchau mit Frl. 
Franz Scildkopf Juen e, d. Beten in Sit 
an einem Bruſtleiden. Dies zur 2 
alleinigen Nachricht feinen Freunden Geboren: 
Bekannten. 
Die Hinterbliebenen. 


Am 7, Dezember v. J. ſtarb mein 
lieber Sohn 


STE U ͤ DE 9 bi Comptoir. Offerten N. W 
Eine Wohnung, 2 Zimmer, Küche Schank⸗Geſchäft ſuche per ſofort . 8 
iſt zum 1. März cr. billig zu ver⸗ einen, beiderLandesſprachen mächtigen 2014. Rubolf ˙ Pofen. __ 

Bei 80 Thlr. Gehalt und freier 


iethen St. Martin 54, III. H. 
Ame — 8 e en, Station wird alsbald ein 


Zwei Zimmer in der erſten 1 ie > . 
der auch die Buchführung in wirthſartsſcreiber 


Etage, die ſich vorzüglich zum Ge⸗ 
äftslokal oder Comtoir eignen, kennt. 
I zu were ee J. Mannhe 3 Jgeſucht. Bewerbungen bittet man und 
Friedrichsſtraße 31. — Aano witz. poſtlagernd Poſen unter A. B. 100 
DEF” Sapichaplan Nr. 4 |. ma 1 4 55 7 niederzulegen. 
2. Et i 7 Jim⸗ findet unter Einſendung der Zeug⸗ Ein ev. . it Er⸗ 
ner ge Sal, Spell u. Mädchen. |nife, unter der Abrefle: J. Koften | jotg fir die mitlenn KL 9. en OsCar Schöpke 
gende ö zimmer vom 1. April cr. zu ver⸗ poſtlagernd dauernde Beſchäftigung. vorbereitet hat und auch Flügelun⸗ Zahlmeiſt S p a 
1. Mädchen zu jeder denſelben ange: miethen. BEL In meinem Kurze und Tapiſſerie⸗ terricht ertheilt, ſucht Stellung. Off. Schi * 5 HA 3.42 ben 
wenn Bebenzbefinmung. (Pflege Näheres dei J. Glückſtein, Wil⸗ Waaren⸗Geſchäft findet ein in dieſer ſind an den Herrn Daehne zu A 7 es En 5 955 
wiſſenſchaftl * Ausbildung, helmsſtraße 25, 2. Etage. a unge >, ſowie an ie ON in Nie⸗ ee iefbetrübt jeinen Freunden 
l. u. . Ausb F 7 fel ein Lehrling zum 1. April a. c.|derichlefien zu adreſſiren. 5 
Converſ. arg 5 durch eine geb. Sir das Helens wur geln Stellung. Joachim Bendix. Sehr viele Würthinnen Etuben: viele Wirthinnen,Sfüben⸗ Wwe. r 
Auftreten in der Öefelifchat 3 gesucht. Offerten sub K. ee Ein der polnſſchen Sprache mäch⸗ Mädchen u. Köchinnen, ſowie ein 5 5 Zwei Töchter: 9 
F ige, Junger Sufpefton, ber und etin. fade bie auch Sila d „„ Voiperene 
3 de... 5 Brauchbarkeit durch 36 e un „finden gute Stellung dur . 2 
denten de Dachbilte al be, 13 Friedrichstraße 18 |Empieblungen nacmeit, wünfet E. Anders, Gr Ritterite. . = M. 18. II. 74 A. eee eee 
EL befte Herpfe: iſt eine herrſchaftl. Wohnung in zum 1. April d. J. anderweitiges Eine Dame in gel. Alter aus — een n, 
in Sprachen, 5 


Hrn. 


155 Ro⸗ 


Trenck. Hauptm. Frhr. Hans von 
Schlotheim in otsdam. Gutsbeſ. 
Berndt in Krelkau. Apotheker Dr. 
Pfeiffer in Liebau in Schleſ. — 


8 ine in gef. aus . ——v— Theodor Schmidt. Schorniteinfeger 
der 1. Etage, neu renovirt, zu ver⸗ es Bf umter B. d. 110 Dom. | Mändiger Famile, münfbt zum . Geſang⸗ meister Herman Hingel. F Aktuar 


miethen. 1. April Stellung z. Stütze d. Haus⸗ a ˖ 1 
sung U. Aufſicht bei mäßigem e — Ein Laden Kl. Kroſchin b. Polajewo erbeten. Fan, on F ke 85 3 > erein, 0 Korath ae Bene 
5 r ER N aft, am liebſten in Poſen. s ienſtag Abend 18—9 Uhr Ge⸗ v 9 Verw. g } 
Das Penfi onat wird gütigſt em⸗ |Mebit Sa Zimmer iſt in mei⸗ Ijung. Mann, Materialiſ, werd. erb. sub A. Z. in d. Exped. 3 . N ford. ore a be 1552 


pfohlen durch die Herren: 
Rabbiner Dr. Bloch 
Stadtrath Eduard Kaatz, 
Rechtsanwalt Orgler. 


nem Hauſe, Markt 44, vom Mai b 5 ächti d. Zt i i 
7 — a eider Landesſprachen mächtig, ſucht d. Ztg. 7 helmine von Werder. Oberſtlieut. 
880 zu ler Boas 5 jofort oder zum 1. April 1105 Eine gepr. erf. Kindergärtnerin Poſener Danhütte, erdinand Frhr. von Sehehur in 


efl. Off. erbeten unter F. L. ſucht ſ. Stellung. Offerten S. N. R berswalde. Hr. E F off 
Gneſen. voſtlagernd Poſen. Rakwitz, Poſen, poſtlagernd. Heute Sitzung. in eg Or. Eu BrBe 
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